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in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei Fh. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſahn. 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährk: 
fen Ma Mark, für ganz Deutſchlan 


Ar. 258. 


Der norwegiſche Verfaſſungs konflikt. 


Der Verfaſſungskonflikt zwiſchen dem norwegiſchen Storthing 
und der Krone von Schweden, welcher in ſeiner Entſtehung bereits 
mehrere Jahre zurückdatirt, iſt in der neueſten Zeit in ein 
Stadium getreten, welches eine weitere Hinausſchiebung der end⸗ 
giltigen Löſung unmöglich macht, ihn vielmehr einer ſolchen in 
kürzeſter Frift zuführen muß. Die Vorgeſchichte des Konfliktes 
iſt in möglichſter Kürze und Einfachheit dargeſtellt folgende: Nach 
der norwegiſchen Verfaſſung, welche gelegentlich des Zuſtande⸗ 
kommens der ſchwediſch⸗norwegiſchen Union und der Inthroni⸗ 
ſirung des Hauſes Bernadotte auf Grund längerer Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Volke vertretung und der neuen Dynaſtie am 
4. November 1814 ins Leben trat, ſind die Miniſter des Königs 
nicht wählbar zum Storthing, auch ſteht ihnen nicht das Recht 
zu, an deſſen Verhandlungen in amtlicher Eigenſchaft Antheil zu 
nehmen. Die Begründung dieſer für unſere Anſchauungen böchſt 
ſonderbaren Beſtimmung iſt in den ganz ſpezifiſch geſtalteten Ver⸗ 
hältniſſen, unter denen die demokratiſch⸗monarchiſche norwegiſche 
Verfaſſung zu Stande gekommen iſt, zu ſuchen, verbietet ſich aber 
hier durch die Beſchränktheit des Raumes ganz von ſelbſt. Es 
ſeien des Verfiändniffes wegen aus dieſer Verfaſſung nur noch 
folgende Punkte hervorgehoben. Norwegen iſt zwar durch die 
Union mit der ſchwediſchen Krone verbunden, jedoch der Haupt⸗ 
ſache nach nur inſofern, als die Fragen der Dynaſtie und 
der politiſchen Geſchicke des Doppelreiches in Betracht kommen. 
Im Uebrigen bildet es ein unabhängiges Königreich mit 
eigener Geſetzgebung und Verwaltung und einer Verfaſſung, 
welcher vielfach republikaniſche Prinzipien beigemiſcht ſind. 
Dem Reichstage oder Storthing, welcher auf Grund eines ſehr 
freiſinnigen Wahlgeſetzes zuſammentritt, ſteht die Regierung 
gegenüber, welche durch zwei Staatsminifter und gegenwärtig 
neun Staatsräthe für die verſchiedenen Verwaltungszweige reprä⸗ 
ſentirt wird. Die Räthe der Krone haben, wie oben erwähnt, 
im Storthing weder Sitz noch Stimme, der Krone ſelbſt ſteht für 
die Beſchlüſſe des Reichstages nur ein bedingtes Veto zu. Be⸗ 
ſchlüſſe des Storthing erhalten hiernach ſelbſt ohne die Unter⸗ 


ſchrift des Königs 3 l in drei nach einander 


folgenden Storthinge 

Die Ausſchließung der königlichen Rathgeber von den Be⸗ 
rathungen der geſetzgebenden Körperſchaft mußte mit der Zeit 
mancherlei Unzuträglichkeiten mit ſich bringen, namentlich aber 
fortgeſetzt Schwierigkeiten ſchaffen, die bei einer vorherigen Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den beiden rivaliſtrenden Faktoren, der Krone 
und der Landesvertretung, oft leicht hätten vermieden oder beſei⸗ 
tigt werden können. Die Krone war alſo nicht abgeneigt, die 
Verfaſſung in dieſem Sinne abzuändern und den Miniſtern in 
der Landesvertretung eine berathende Stimme zu übertragen. 
Das Projekt wurde aber nicht verwirklicht. Jetzt hat nun das 
Stoithing jeinerfeits in derſelben Angelegenheit die Initiative 
ergriffen und den Geſetzentwurf hinſichtlich der Verfaſſungs⸗ 
Abänderung in Vorſchlag gebracht. Da aber die Krone für ihre 
vom Storthing zu dieſem Zwecke verlangte Genehmigung ihrer⸗ 
ſeits anderweitige, dem Königthume zu machenden Konzeſſionen 
verlangte, deren Bewilligung das Stort hing mit aller Entſchie⸗ 
denheit ablehnte, ſo entſtand der gegenwärtige Konflikt. Die 
Krone verweigert ohne die Bewilligung der begehrten Konzeſſionen 
die Unterſchrift für die vom Storthing beſchloſſene Aenderung der 
Verfaſſung; das Storthing wiederum hat das Geſetz dreimal in 
verſchiedenen Wahlperioden votirt und beruft ſich auf jene Bes 
ſtimmung der Verfaſſung, nach welcher einem ſolchen Beſchluſſe 
auch ohne die königliche Unterſchrift und ungeachtet des könig⸗ 
lichen Veto's Geſetzeskraft verliehen wird. 

Die urſprüngliche Veranlaſſung aber zu dem Konflikte, die 
Theilnahme der Miniſter an den Berathungen des Storthinge, iſt 
gegenwärtig als nebenſächlich in den Hintergrund getreten und 
bat der Prinzipienfrage Raum gemacht, die da entſcheiden ſoll: 
ob ſich die verfaſſungs mäßige Beſchränkung des königlichen Vetos 
auch auf jene (vreimal gefaßten) Storthing⸗Beſchlüſſe bezieht, 
welche eine Verfaſſungsänderung involviren, oder ob zu ſolchen 
Beſchlüſſen die königliche Zuſtimmung unbedingt nothwendig iſt, 
wenn dieſelben Geſetz'skraft erlangen ſollen. Für und wider find 
von ſtaate wiſſenſchallichen Autoritäten gewichtige Gründe geltend 
gemacht worden. Der Standpunkt des Storthing iſt der des 
5 79 der Verfaſſung, welcher ohne jedwede Klauſel beſagt, daß 
ein Geſetzesbeſchluß der königlichen Zuſtimmung nicht bedürfe, 
wenn er in drei aufeinanderfolgenden Storthings unverändert 
zur Annahme gelangt iſt. Die Verfechter der Regierung hin⸗ 
gegen behaupten, daß ſich dieſer Sinn des gedachten Paragraphen 
dem ganzen Zusammenhange nach nur auf einfache Geſetes⸗ 
Beſchlüſſe beziehe, als welcher eine Wenderung der Verfaſſung 
nicht anzuſehen ſei, zumal da dieſe Verfaſſung auf Grund eines 
formellen Vertrages zwiſchen Krone und Landesvertretung zu 
Stande gekommen ſei; demnach ſei auch nach allgemein giltigen 
Rechtsbegriffen für jede Aenderung deſſelben die Zustimmung 
beider kontrahirenden Theile erforderlich, die Zuiimmung der 
Krone aljo hier unbedingt nothwendig. 
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vtorgen ⸗ Ausgabe. 


Reunzigſter a 
Freitag, 13. April. 


Die Volksvertretung iſt nun entſchloſſen, die Sache zum 
endgiltigen Austrage zu bringen indem ſie gegen die Mitglieder 
des Staatsrathes vor dem Reichsgericht in Chriſtiania die An⸗ 
klage wegen Verfaſſungsverletzung zu erheben gedenkt. Der 
Odelsthing berieht in ſeiner letzten Montagsſitzung über den An⸗ 
trag des Protokoll⸗Komites, welche folgenden Wortlaut hat: 

„Nachbenannte Mitglieder des Staatsrathes werden ange⸗ 
klagt, nämlich: Selmar, Kierulf, Vogt, Holmboe, Hellieſen, 
Jenſen und Munthe, weil ſie dem König angerathen haben, 
dem vom Storthing 1880 gefaßten Beſchluß in Betreff der Theil⸗ 
nahme der Staatsräthe an den Verhandlungen des Things die 
Sanktion zu verweigern und zudem unterlaſſen haben, den Be⸗ 
ſtimmungen darüber die demſelben nach dem Grundgeſetze zu⸗ 
kommende Giltigkeit beizulegen.“ 

Außerdem kommen in der Anklage noch einige Nebenfragen, 
namentlich die Geldbewilligung zur Unterſtützung der „Volks⸗ 
bewaffnungs Vereine“ und die Organiſation der Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung in Betracht. Ein nochmaliger Vermittelungevorſchlag, 
der einen friedlichen Ausgleich in Anregung brachte, drang nicht 
durch und wurde zurückgezogen. Die Berathungen über die 
näheren Modalitäten werden alſo fortgeſetzt werden. In ganz 
Schweden Norwegen ſieht man dem Ausgange begreiflicherweiſe 
mit der größten Spannung entgegen. Im äußerſten Falle er⸗ 
ſcheint ſogar die Möglichkeit eines ernſten politiſchen Konfliktes 
nicht ausgeſchloſſen. 


Geſellen⸗Innungen. 


Den Konſervativen wird jetzt eine vortreffliche Gelegenheit 
geboten, ihre Arbeiterfreundlichkeit zu zeigen. Sie ſchwärmen 
ja immer für „korporative Geſtaltung“ des modernen Staates, 
ſie wollen die Standesehre und das Standesintereſſe fördern und 
erhoffen davon die ausgezeichnetſten Wirkungen. Auch unſere 
Zünftler, die für obligatoriſche Innungen agitiren und ſich nur 
davon eine Hebung des Handwerks verſprechen, werden gewiß 
den ſoeben von den Abgeordneten Büchtemann, Dr. Hirſch und 
Genoſſen eingebrachten Abänderungsantrag zur Ge⸗ 


werbeordnungsnovelle nach Kräften unterſtützen. Dieſer 


ag lautet: 

Der Reichstag wolle beſchließen: 

I. Als Artikel 10 b hinter § 104g folgende neue Paragraphen 
einzuſchalten: x Se 

104h. Diejenigen, welche in einem Gewerbe gegen Lohn oder 
Gehalt beſchäftigt ſind, können zur Förderung der gemeinſamen ge⸗ 
werblichen Intereſſen zu einer Geſellen⸗Innung zuſammentreten. Auf⸗ 
gabe der Geſellen⸗Innungen iſt: 2 

1. die Pflege des Gemeingeiſtes, ſowie die Anfrechterhaltung und 
Stärkung der Berufsehre unter den Mitgliedern; 

2. die Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen Meiſtern 
und Geſellen, ſowie die Fürſorge für das Herbergsweſen der 
Geſellen und für die Nachweiſung von Geſellenarbeit, womöglich 
in Gemeinſchaft mit den Meiſter⸗Innungen; . 

3. die Unterſtützung der Meiſter in der Fürſorge für die technifche, 
gewerbliche und ſittliche Ausbildung der Lehrlinge; 

4. die Unterſtützung der reiſenden und arbeitsloſen Mitglieder. 
104i. Die Geſellen⸗Innungen find befugt, ihre Wirkſamkeit auf 

andere, den Mitgliedern gemeinſame gewerbliche Intereſſen als die im 
§ 10th bezeichneten auszudehnen. Insbeſondere ſteht ibnen zun: 

1. zur Förderung der techniſchen, gewerblichen und allgemeinen 

usbildung der Geſellen geeignete Einrichtungen zu treffen; 

2. den Mitgliedern bei gerichtlicher und außergerichtlicher Vertre⸗ 
tung ibrer aus dem Arbeitsverhältniß fließenden Rechte und 
Intereſſen Rath und Beiſtand zu gewähren; . 

3. zur Unterſtützung der ig per und ihrer Angehörigen in 

ällen der Krankheit, des Todes, der Arbeitsunfähigkeit oder 
ſonſtiger Bedürftigkeit Kaſſen einzurichten; a 

4. die wirthſchaftliche und fittlihe Hebung der Mitglieder durch 
Sparkaſſen und andere Genoſſenſchaften zu fördern. 8 
104 k. Eine Geſellen⸗Innung ſoll nur dann über den Bezirk der 

höheren Verwaltungsbehörde, in welchem die Innung ihren Sitz nimmt, 
hinausgehen, wenn letztere für jeden Bezirk einer höheren Verwaltungs⸗ 
behörde, in welchem die Innung Mitglieder erlangt, mindeſtens eine 
örtliche Verwaltungsſtelle einrichtet. Bei der Errichtung iſt der Ger 
ſellen⸗Innung ein Name zu N welcher von dem aller anderen, an 
demſelben Orte oder in derſelden Gemeinde befindlichen Innungen ver 
ſchieden iſt und jedenfalls die Benennung: Geſellen⸗Innung enthal⸗ 


ten muß. r 
§ 1041. Die Aufgaben der Geſellen⸗Innung, die Einrichtung ihrer 
N: und die Rechtsverbältniſſe ihrer Mitglieder werden, ſoweit 
das Geſetz darüber nicht beſtimmt, durch das Innungsſtatut geregelt. 
Für daſſelbe gelten die Vorſchriften des § 98a Abs. 2 Nr. I und 3 
bis 12 einſchließlich und Abſ. 3. Das Statut einer Geſellen⸗Innung, 
welche über den Bezirk einer höheren Verwal'ungsbehörde binausgreift 
S 10th), muß auch Beſtimmung über die Einrichtung, die Befugniſſe 
und die ier der örtlichen Verwaltungsſtellen treffen. 
Beſtimmungen über die Einrichtungen zur Erfüllung der im § 1041 
unter Nr 3 und 4 bezeichneten Aufgaben dürfen nicht in das Innungs⸗ 
ſtatut aufgenommen werden. € ; 
8 104m. Das Innungsſtatut bedarf der Genehmigung durch die 
höhere Verwaltungsbehörde des jenigen Bezirks, in welchem die Innung 
ihren Sitz nimmt. Die Einreichung geſchieht durch die Aufſichtsbehörde 
($ 104). Die Genehmigung iſt zu verſagen, wenn das Innungsſtatut 
den geſetzlichen Anforderungen nicht entſpricht. Für den Fall eines 
verſagenden Beſcheides, ſowie für das Verfahren bei Abänderungen des 
Innungsſtatuts neiten die Vorſchriften von $ 98 b Abſatz 3 und 4. 
10 n. Soll in der Geſellen⸗Innung eine Einrichtung der in 
8 1041 unter Nr. 3 und 4 vorgeſehenen Art getroffen werden, ſo find 
die dafür erforderlichen Beſtimmungen in Nebebenſtatuten zuſammen 
zu faſſen. Dieſelben bedürfen der Genehmigung durch die im 8 104m 
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bezeichnete böbere Verwaltungs behörde. ür die Verſagung und di 
Abänderungen der Nebenſtatuten gelten die Vorſchriften von 8 104m 


Abſatz 2 und 3. nt 

1040. Als Mitglieder der Geſellen⸗Innung können nur Per⸗ 
ſonen aufgenommen werden, die in einem Gewerbe, für welches die 
Innung errichtet iſt, in dem Innungsbezirke gegen Lobn oder Gehalt 
beſchäftigt ſind. An Orten, wo eine Meister- Innung in einem Gewerbe, 
für welches die Innung errichtet iſt, nicht beſtebt, lönnen jedoch auch 
Perſonen aufgenommen werden, die ein ſolches Gewerbe in dem In⸗ 
nungsbezirke ſelbſtändig betreiben. Andere Perſonen können als Ebren⸗ 
mitglieder aufgenommen werden. Uebrigen finden auf die Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme, des Eintritts und Austritts die Vorſchriften 
des S 100 Abſatz 2 bis 7 ſinngemäße Anwendung. 

104p. An den Verſammlungen und an der 1 der 
Geſellen⸗Innung nehmen nur die ey Ang und Ehrenmitglieder Theil. 
Durch Beſchluß der Geſellen⸗Innung kann von Ausübung des Stimm⸗ 
rechts, ſowie der Ehrenrechte innerhalb der Innung derjenige ausge⸗ 
ſchloſſen werden, welcher in einem der in $ 83 unter 1, 2 bezeichneten 
Verhältniſſe ſich befindet. 

8 58 Die Vorſchriften der SS 100b, 100e Abi. 1 und Abſ. 2 

unter Nr. 2, 3, 101 bis 104b finden auch auf die Geſellen 
und deren Krankenkaſſen finngemäße Anwendung. Zu $ 10ub Abi. 3 
iſt bezüglich der Geſellen⸗Innungen das Zitat in 101i, zu § 1000 Abſ. 1 
desgleichen in § 104i zu verwandeln. 

8 104r (ftatt des § 1040) Das Verbandsſtatut bedarf der Geneh⸗ 
migung durch die höhere Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk der 
„ ſeinen Sitz nimmt. Die Genehmigung iſt zu ver⸗ 
agen: 

1. wenn die Zwecke des Verbandes ſich nicht in den geſetzlichen 
Grenzen halten; } g 
2. air ze Verbandsſtatut den geſetzlichen Anforderungen nicht 
entſpricht. 
Gegen die Derfogung der Genehmigung ift die Beſchwerde zu⸗ 
läſſig. Aenderungen des Statuts unterliegen den gleichen Vorſchriften. 
§ 1048. Die Vorſchriften der 88 104d bis einſchließlich 104g 
finden auch auf die Verbände von Geſellen⸗Innungen Anwendung. 
Dieſer Antrag iſt in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen den 
Paragraphen über die fakultativen Meiſterinnun⸗ 
gen der beſtehenden Geſetzgebung nachgebildet. Er verfolgt alſo 
dieſelben Zwecke. Die Rechte und Pflichten find ziemlich gleich. 
Was den Meiſtern recht iſt, das iſt den Geſellen billig. Wenn 
die Konſervativen dieſem liberalen Antrage ihre Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen, dann beweiſen ſie damit klar, daß nur die Unterdrückung 
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des Arbeiters, die Begründung einer von oben dirigirten Kliq nen? 5 
herrſchaft der uneingeftandene aber wahre Zweck der Innung 
vorlage war. Die Liberalen üben aber mit der Einbringung 


dieſes Antrages unter den obwaltenden Umſtänden nur einen 

Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit und beweiſen ſich hier wieder 

en durch die That als die wahre Anwälte des armen 
annes. 


Deutſchland. 


D Berlin, 11. April. Mit dem Börſenſteuer⸗ 
antrage haben ſich unſere Reaktionäre eine ſchwere Ruthe 
auf den Rücken gebunden. Sie wollen abſolut etwas zu Stande 
bringen, um vor ihren Wählern als die ruymbedeckten Drachen⸗ 
töoter der Börſe erſcheinen zu können, aber es gelingt ihnen 
nicht, etwas Brauchbares zu Stande zu bringen. Zum ſo und 
ſo vielten Male hat Herr von Wedell Malchow ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Antrag während der Kommiſſtonsberathung abgeändert, 
aber lebens fähiger iſt er durch dieſe Verwandlungen nicht ges 
worden. Nach der neueſten Metamorphoſe muß Jeder, der an 
der Börſe oder in einer Entfernung von 15 Km. von der Börſe 
für eigene oder fremde Rechnung Geſchäfte macht, dieſelben in 
ein von der Steuerbehörde zu verabfolgendes, auf den Namen 
der betreffenden Perſon oder Firma lautendes Regiſter eintragen 
und die empfangenen Schlußnoten und ſonſtigen Schriftſtücke 
über den Abſchluß oder die Prolongation des Geſchäftsjahres 
aufbewahren. Die 15 Kilometerentfernung iſt köftlich. Für die 
Börſianer wird ſich dann die Berechnung geſchäftsmäßig einfach 
ſo ſtellen, ob es billiger iſt, behufs Geſchäftsabſchluſſes einen 
Wagen auf 15 Km. von der Börſe zu nehmen oder an der 
Börſe ſelbſt die Steuer zu zahlen. Famoſe Geſetzfabrikation! 
Herr von Wedell hat ſelbſt nicht viel Vertrauen zur Lebens⸗ 
fähigkeit dieſes ſeines jüngſten Schmerzenskindes. Er hat für 
den Todesfall gleich einen neuen Geſetzembryo bereit bezüglich 
des Begriffs der Börſengeſchäfte, bezüglich der Verſammlungen, 
welche die Eigenſchaft der Börſe haben, bezüglich der Verpflich⸗ 
tungen der Kontrahenten, Kommiſſionäre und Makler zur Auf⸗ 
ſtellung, reſp. zur Eintragung der Schlußnoten, bezüglich der 
Verpflichtung zur Entrichtung der Stempelmarken und Straf⸗ 
beſümmungen. Die Konſervativen haben eben „Beruf“ zur 
Geſetzgebung. — Die Impfgegner mandvriren jetzt ſehr 
ungeſchickt. Ihr neueſter Antrag, der außer dem Zentrum auch 
von einigen liberalen Abgeordneten unterzeichnet iſt, hat keinerlei 
Ausſicht auf Annahme. Ihrer Agitation iſt es allerdings zu 
danken, daß von der Petitionskommiſſion des Reichstages dem 
Hauſe der Antrag unterbreitet iſt, den Reichskanzler zur Be⸗ 
rufung einer Sachverſtändigenkommiſſton zu veranlaſſen, welche 
Maßregeln zur Sicherung der Impfung gegen 
Gefahten vorſchlagen fol, Die Impfgegner machen demgegen⸗ 


über den ſonderbaren Vorſchlag, eine gemiſchte Kommiſſion von 


Freunden und Gegnern der Impfung zu gleichen Theilen von 
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dem Referenten (Dr. Thilenius) und dem impfgegneriſchen Kor⸗ 
referenten der Petitionskommiſſion (Dr. Reichenſperger⸗Krefeld) 
berufen zu laſſen, welche nicht etwa das Impfgeſetz und die mit 


demſelben gemachten Erfahrungen, ſondern — die Motive zu | rend in dem dereits vor den Ferien 
der Vorlage von 1874 einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Prüfung | fih folgende „Notiz“ findet: „Jour. 


unterziehen und das Reſultat dem Reichstag vorlegen ſolle. Es 
kommt nicht auf die richtigen oder falſchen Motive der Vorlage 
von 1874 an, ſondern darauf, dem 
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auch um die Originalberichte des Reichstages kümmerte. Das ſcheint 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ aber nicht für nöthig zu balten. Die 66 Pe⸗ 
titionen mit 14,000 Unterſchriften find nämlich in dem vor ca. acht 
Tagen ausgegebenen elften Verzeichniß der Petitionen aufgeführt, wäb- 
ae zehnten Verzeichniß 

Nr. 1666 — 1942. Der Zen⸗ 
tralrath der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker), von dem Abg. 
Hirſch überreicht, 277 Petitionen mit ca. 99,750 Unterſchriften aus 


folgenden Ortschaften“ (folgt die 4 Juartſeite lange Aufzäblung). Das 


Volke den unleugbaren | macht alſo zuſammen ſchon 114.150 Unterſchriſten, wozu noch eine 


Nutzen der Impfung zu erhalten und es zugleich vor den mit dritte neulich überreichte Serie von 4689 Unterſchriften und eine große 


dem Impfzwang verbundenen Gefahren zu ſchützen. Dieſen 
Zweck verfolgt der Kommiſſionsantrag, während der Antrag 
Kutſchbach die Aufhebung des Impfgeſetzes zum Ziele hat. 

— Die „Nationallib. Korr.“ hat die gegenwärtige Fre 
guenz im Reichstage nach der Parteiſtellung ermittelt 
und als Grundlage eine der jüngften namentlichen Abſtimmungen, 
diejenige vom 6. April gewählt. Es war eine der am ſtärkſten 
beſuchten Sitzungen ſeit Wiederbeginn der Seſſion. Abgegeben 
wurden 280 Stimmen und es fehlten, theils mit, theils ohne 
Entſchuldigung, bezw. Urlaub, 114 Mitglieder. Unter den Feh⸗ 


lenden kommen auf das Zentrum (105 Mitglieder) 38, nebſt Zimmer zu bü 


2 der Fraktion naheſtehenden „Wilden“, zuſammen 40, auf die 
Konſervativen (49 Mitglieder) 6, auf die deutſche Reichspartei 
(23 Mitglieder) 4, auf die Nationalliberalen (45 Mitglieder) 15, 
auf die liberale Vereinigung (46 Mitglieder) 8, auf die Fort⸗ 
ſchritts partei (61 Mitglieder) 7, auf die Volkspartei (9 Mit⸗ 
glieder) 1, auf die Sozialdemokraten (12 Mitglieder) 4, auf die 
Polen (18 Mitglieder) 14, die Elſaß⸗Lothringer (14 Mitglieder) 
fehlten ſämmtlich, ebenſo der eine Däne. Von den fehlenden 114 
Mitgliedern find ſonach dem Zentrum nebſt Anhang 68, den 
konſervativen Parteien 10, der geſammten Linken 36 Mitglieder 
zuzurechnen. 

— In Bezug auf die kirchenpolitiſche Vorlage, 
welche neuerdings in Aueſicht geſtellt if, ſpricht ſich die 
„Kreuzztg.“ folgendermaßen aus: 

Die „Germania“ erwähnt eines Gerüchtes, wonach dem Landtage 
demnächſt doch eine kirchenpolitiſche Vorlage zugehen ſolle. Wir glauben, 
daß dieſes Gerücht nicht unbegründet iſt. Die früher von uns wieder⸗ 

It ausgeſprochene Anſicht, daß man an maßgebender Stelle die Vers 
Banblungen mit der Kurie keineswegs für hoffnungslos oder gar abge⸗ 

ochen anſehe, beſtätigt fich augenſcheinlich. Nach den uns zugehenden 
Mittheilungen iſt vor einiger Zeit aus Rom bereits eine Antwort auf 
Die letzte preußiſche Note hier eingetroffen und hat der Staatsregierung 
Veranlaſſung gegeben — Ausarbeitung einer kirchenpolitiſchen Bor: 
lage, von welcher wir hören, daß ihr Inhalt hauptſächlich auf die Ent⸗ 
fernung derſenigen Strafbeſtimmmungen aus den e ge 
richtet ſei, welche das Leſen der Meſſe und das Spenden der ra⸗ 
mente betreffen. 

— De „Nordd. Allg. Ztg.“ übernimmt eine „in Blättern 
ziefulivende Notiz“, wonach die „Monſtrepetition“ des Zentral⸗ 
raths der deutſchen Gewerkvereine gegen die obligatori⸗ 
ſchen Arbeitsbücher, überreicht von dem Abg. Dr. Max 
Hirſch, im Ganzen aus 66 Petitionen verſchiedener Gewerk⸗ 
vereine mit zuſammen 14,400 Unterſchriften beſtehe. Mit großer 
Genugthuung ſtellt das offiziöſe Organ dieſe geringe Zahl der 
von demſelben Dr. Max Hirſch angegebenen Geſammtzahl der 
Gewerkvereine und ihrer Mitglieder gegenüber und ſchließt dar⸗ 
aus, daß entweder die letzteren Ziffern falſch oder die Betheili⸗ 
gung ſelbſt der Gewerkvereine an der Petition eine geringfügige 
ſei; in jedem Falle ſchrumpfte das auspoſaunte „eminente Zeug⸗ 
niß“ gegen die obligatoriſchen Arbeitsbücher bedenklich zuſammen. 

„Man ſollte annehmen, jo bemerkt dazu die „Voſſ Itg“, daß die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſich neben den ihr zugehenden offinöſen Beiträgen 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


Seit dieſem Abenteuer weilte Hanka in der Villa Harrach, 

wo ſie von der Baronin mit offenen Armen aufgenommen wurde 
und vorläufig eine ſichere Zuflucht vor allen Verfolgungen fand, 
da der Baron nach dem letzten, mißglückten Verſuche es vorzog, 
— ee zu meiden und ſich nicht mehr in der Gegend blicken 
u laſſen. 
Selbſtverſtändlich war der Profeſſor durch alle dieſe Ereig⸗ 
niſſe den beiden Frauen nur noch näher gerückt und ſein Ver⸗ 
hältniß zu ihnen noch inniger und freundſchaftlicher geworden. 
Die ſonſt für alle Fremden ſorgfältig verſchloſſene und bewachte 
Villa Harrach ſtand ihm offen und der alte, mißtrauiſche Diener 
Be ſchon von Weitem und grüßte ihn freundlich, ſo oft 
er kam. 

Die Baronin, welche ſich wieder von ihrem Unfall erholt 
hatte, empfing ihn wie einen alten, theueren Freund mit einer 
wahrhaft bezaubernden Were wndigkel, und der kleine Konrad 

* oit, 
tiefe 


ar 
hing an ihm mit kindlicher Zara 

: Vor Allem aber erfreute und beglückte ihn die ſtille, 
Neigung, mit der Hanka ihm entgegenkam. Sie erſchien ihm in 
ihrer neuen Umgebung wie umgewandelt, gleich einem durch die 
ſchöne Faſſung gehobenen und jetzt doppelt ee Edelſtein, 
wie eine durch ſorgfältige Pflege veredelte Blüthe. 

Ihr wilder Trotz, ihre ungebändigte Leidenſchaftlichkeit war 
geſchwunden und einer ſanften Weiblichkeit, einer wohlthuenden 
Milde gewichen. Alle ihre Fehler traten mehr und mehr zurück 
und machten ihren immer klarer hervortretenden Vorzügen Platz. 
Dem wüten Treiben entrückt, gleichſam in ein beſſeres Erdreich 
verſetzt, entfaltete ſie mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit 
all' dieſe guten Keime und Knospen, die verborgen in ihrer 
Stiele ſchlummerten. 

Mit jedem Tage entdeckte der Profeſſor neue Tugenden und 
Talente an dem intereſſanten Mädchen, das in der That eine 
ſeltene Bildungs fähigkeit, eine überraſchende Empfänglichkeit be⸗ 
ſaß, ſo daß fie mit wunderbarer Leichtigkeit die verſchiedenſten 
Kenntniſſe ſich aneignete und ſich bald wieder in die gänzlich 
veränderten Lebens verhältniſſe fand. 

Dazu kam noch die ſchwärmeriſche Dankbarkeit, mit der 
Hanka zu ihrem Retter emporſchaute, die demüthige Verehrung 


ı geſchehen. Der Streit, welches 


hl von direkt dem Büreau überſandten Einzelpetitionen kommen. 
as iſt doch immerbin ein . Zeugniß“ für die Stel⸗ 
lung der Arbeiter und insbeſondere (der Gewerkvereine gegen die obli⸗ 
gatoriſchen Arbeitsbücher.“ 
Die Nachrichten über den unbefriedigenden Geſundheits⸗ 
zuſtand des Staatsminiſters v. Bötticher werden durch fol⸗ 
gende Meldung der „Weſer Ztg.“ beſtätigt: 

„Nach glücklicher Ueberwindung der erſten Krankbeit war der Mi⸗ 
niſter in ſeinem italieniſchen Aufenthalt bereits im Stande, größere 
Touren zu Fuß oder zu Dede zu unternehmen. Auf einem etwas 
längeren Ritt hatte der Steigbügel ihm den Fuß geſcheuert, und es 
bildete ſich dort eine Entzündung, welche ihn nöthigte, wiederum das 
hüten. Anfangs geringe Entzündung nabm als dann 
einen bösartigen Charakter an, indem ſich eine Drüſengeſchwulſt ent⸗ 
wickelte, welche abermals einen operativen Eingrifi nothwendig machte. 
Die Nachricht von dem Abſterben feines Bruders bat natürlich auf 
den Zuſtand des Kranken einen nachtheiligen Einfluß geübt. Es iſt 
unwahrſcheinlich, daß Herr v. Bötticher vor Ablauf der parlamenta⸗ 
riſchen Zeit zu ſeiner amtlichen Thätigkeit zurücktehren wird.“ 

— Ue die Medizinalprüfungs⸗Ordnung 
haben während der letzten Tage in den Bundesratheausſchüſſen 
wiederum Berathungen ſtattgefunden, nach deren Reſultaten zu 
erwarten iſt, daß die Verordnung binnen wenigen Wochen zur 
Publikation gelangen und in Wirkſamkeit treten wird. Die Real⸗ 
ſchul⸗Abiturienten ſind danach von den Univerſitätsfachſtudien 
vollkommen ausgeſchloſſen. 

— Wie ſchon mitgetheilt, hat das Landgericht zu Magde⸗ 
burg die vielangefochtene Verordnung des Oberpräſi⸗ 
denten von Sachſen, betreffend die Sonntagsruhe, 
als zu Recht beſtehend in einer an daſſelbe gelangten Berufungs⸗ 
ſache anerkannt und drei von dem Amtsgerichte freigeſprochene 
Uebertreter dieſer Verordnung in die von der Polizeibehörde feſt⸗ 
geſetzte Geldſtrafe verurtheilt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt 
aus den Gründen dieſes Erkenntniſſes das Nachfolgende mit: 

Der Richter folgerte aus 8 366 Nr. 1 des R. Str.⸗G.⸗B., wonach, 
wer Anordnungen zuwiderhandelt, die gegen Störung der Feier der 
Sonn: und Feſttage erlaſſen ſeien, mit Geldſtrafe bis zu 60 M. oder 
Haft bis zu 14 Tagen zu beſtrafen ſei, daß der Geſetzgeber den Erlaß 
ſolcher Verordnungen Feng“ aa babe. Es frage ſich alſo, wer in 
Preußen zum Erlaß ſolcher Anordnungen kompetent ſei. Tit. 35, 
I. Th. 2 des A. L.⸗R. iſt beftimmt, es behalte der Staat ſich vor, den 
Gewerbebetrieb an Sonn⸗ und Feſttagen zu beſchränken, es ſolle das 
alje nicht durch die Geſetzzevung, ſondern durch die Regierungsgewalt 

a 0 Negierungsorgen dieſe Funktionen aus⸗ 
zuüben habe, ſei durch Kabinetsordre vom 7. Februar 1837, welche Ges 
ſetzeskraft beſeſſen babe, dahin entſchieden, daß die Bezirksregierungen 
Strafen für dieſe Uebertretungen bis zu beſtimmter Höhe feſtzuſetzen 
befugt ſeien. Es ſei alſo kein Zweifel, daß, falls dieſe Kabinetsordre 
noch aun ſei, nach der Ober⸗Präſidialordnung und dem 
Geſetz er die allgemeine Landesverwaltung jetzt die 
Oberpräſtdenten dieſe Strafanordnungs⸗Befugniß auszuüben hätten. 
Die Frage aber wegen der fortdauernden Giltigkeit jener Kabinets⸗ 
ordre bejaht das Magdeburger Landgericht, weil die Judikatur bereits 
entſchieden habe, daß jene Kabinetsordre nicht unter die im § 2 des 
Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch des norddeutſchen Bundes an⸗ 
geführten falle; es ſei alſo formell der Oberpräfident zum Erlaſſe der 
fraglichen Verordnung kompetent. Der Richter unterſucht dann weiter 
das Verhältniß der Kabinetsordre zum Geſetze von 1850 und hetaht 


für den ſo hoch über ihr ſtehenden Mann, der ſie vor der ihr 
drohenden Gefahr beſchützt und ſie einer ſo unwürdigen Lage 
entriſſen hatte, um ihn vollends für ſie einzunehmen. 

In Geſellſchaft der beiden ſo verſchiedenen und doch ihm 
gleich nahe fiehenden Frauen verlebte der Profeſſor jetzt die 
glücklichſten Stunden und Tage, eben ſo ſehr von der vornehmen 
Liebenswürdigkeit der ariſtokratiſchen Baronin wie von der na⸗ 
türlichen Friſche und Urſprünglichkeit des armen Mädchens an⸗ 
gezogen. 

Einen beſonderen Reiz erhielt noch dieſer vertrauliche Ver⸗ 
kehr durch die muſikaliſchen Genüſſe, die ihm Beide bereiteten. 
Die Baronin, eine ausgezeichnete Klavierſpielerin, begleitete 
Hanka auf ihrem Pianino und trug mit ihr Sonaten und an⸗ 
dere geeignete Kompoſitionen mit gediegenem Geſchmack und tiefem 
Gefühl vor. 

Von Neuem bewunderte der Profeſſor die muſikaliſche Be⸗ 

gabung der reizenden Violinſpielerin, der nur die nöthige Aus⸗ 
bildung fehlte, um eine wahrhaft bedeutende Künſtlerin zu wer⸗ 
den. Während Hanka ſpielte, ſchien ſie ein eigener Zauber zu 
umſchweben, eine innere Glut ihre finſteren Züge zu erleuchten 
und ihr ganzes Weſen zu erhellen, ſo daß ſie ihm noch nie ſo 
ſchön vorgekommen war, als in ſolchen Augenblicken künſtleriſcher 
Begeiſterung. 
Mit dieſen muſikaliſchen Leiſtungen wechſelte die Vorleſung 
inkereſſanter Dichtungen und wiſſenſchaftlicher Werke ab, die der 
Profeſſor auf Wunſch der Baronin übernahm. Gewöhnlich 
inüpfte ſich daran eine mehr oder minder eingehende Beſprechung, 
wobei Hanka mit aufmerkſamer Andacht lauſchte, als ob fie in 
der Kirche ſäße und der Predigt eines Geiftlichen zuhörte. 

Zwiſchen Beiden entwickelte ſich mit der Zeit ein geheimes 
Verſtändniß, eine verborgene Sympathie, indem Hanka ſtets ge⸗ 
rade die Muſikſtücke abſichtslos wählte, die der Profeſſor am 
meiſten liebte, während er nur ſolche Bücher vorlas, die ihrem 
Gefühl und ihrer Faſſungsgabe am angemeſſenſten waren. 

Auch die Baronin lebte wieder unter ſolchen Verhältniſſen 
auf und vergaß ihre unheilbaren Leiden und ſchmerzlichen Seelen⸗ 
kämpfe. In der Villa Harrach herrſchte jetzt ein ſtiller Friede, 
eine ruhige Heiterkeit, die durch keinen Mißton geſtört wurde, 
da der Baron in der That alle ſeine Verfolgungen und Pläne 
aufgegeben zu haben ſchien und, wie es hieß, wegen ſeiner Gläu⸗ 
biger ins Ausland gegangen war, von wo er nicht jo bald 
zurückerwartet wurde. 

Dieſe Nachricht, welche die Baronin von dem ihr gebenen 


u erlaſſen ſeien. Unter dieſen befinde 
onntagsruhe nicht. Da nun $ 366 I. des Str. 
ordre ausdrücklich von Strafen gegen Uebertretungen ſolcher Anord⸗ 
nungen fprechen, die zum Schutze der Sonntagsrube erlaſſen ſeien, fo 
15 die Kabinetsordre zu Recht neben dem Heltg⸗ von 1850. Da 
der Oberpräſident in feinen Verordnungen von 1879 und 1882 fi 
auf das Geſetz von 1850 ſtatt auf die Kabinetsordre berufen habe, ſei 
nicht wichtig. Aus allen dieſen Gründen kommt der Richter dazu, die 
formelle Giltigkeit der Oberpräſidial⸗Verordn ang anzuerkennen. Nach⸗ 
dem dann die materiellen Einwände unterſucht und abgelehnt ſind, 
ſchließen die Erkenntnißgründe: „Was den Punkt betrifft, daß nämlich 
die beiden Verordnungen des Herrn Oberpräfidenten Strafbeſtimmungen 
enthalten, fo iſt es ganz richtig, eine Strafbeſtimmung hätte nicht hin⸗ 
zugefügt werden brauchen; da aber die angedrohte Strafe eine viel ges 
ringere iſt, als die im § 365 I. 9 ſo kann dieſer Punkt nicht 
ins Gewicht fallen. Durch dieſe Gründe rechtfertigt ſich die getroffene 
Entſcheidung in allen Punkten. Die Verordnung bleibt rechtsgiltig.“ 
Dem Vernehmen nach find Verhandlungen wegen des 
Abſchluſſes eines neuen Handels vertrages und einer 
Schifffahrtskonvention mit Italien im Gange, 
welche ein befriedigendes Ergebniß vor dem Ablauf der beſtehenden 
Verträge (1. Juli d. J.) erwarten laſſen. 

— Ein mit den vatikaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehender 
Korreſpondent ſchreibt der „P. C.“ aus Rom, 7. 2 

Die Antwort des heiligen Stuhles auf die bes 
kannte Note der preußiſchen Regierung, in der die letztere die Kurie im 
Betreff ihrer Forderungen wegen freier rg Kultus und des 
Unterrichtes ſeitens des Klerus um eingehende Aufklärungen anging, 
wird, wie Ihr Korreſpondent poſitiv zu verſichern in der Lage iſt, 
reits vorbereitet und ſoll eheſtens erfolgen. Der heilige Stuhl freut 
ſich, dem von ſeiner Seite als berechtigt anerkannten Wunſche der 
preußiſchen Regierung entgegenkommen zu können; er wird die begehr⸗ 
ten näheren Aufklärungen in jeiner Antwortsnote ertheilen und mit 
jener beſtimmten Genauigkeit, welche alle ähnlichen Aeußerungen det 
heiligen Stuhles auszeichnet (), den Umfang der religiöjen Freiheit 
präziſtren, auf die er, wenn er anders feinem hohen Berufe nachkom⸗ 
men will, nicht verzichten kann. Man hofft in vatikamſchen Kreiſen 
von dieſem Schritt des heiligen Stuhles die Eonung der Bahn für 
weitere ernſte und dauernde Unterhandlungen, welche geeignet ſein 
werden, den jo ſehr erwünſchten religiöſen Frieden herbeizuführen. 
Unter den letzten Publikationen der deutſchen Preſſe hat der, von 
einigen, als balb-offisids geltenden Blättern reproduzirte und zuſtim⸗ 
mend erörterte Artikel „Ueber die päpſtliche Diplomatie” in der 
„Deutſchen Revue“, an hoher vatikaniſcher Stelle einen recht ungünſli⸗ 
gen Eindruck hervorgerufen. () Nicht minder unangenehm berührt in 
den höchſten patikaniſchen Kreiſen die Sprache, welche die maßgebende 
deutſche Preſſe in Betreff der Ledochowski⸗Frage führt, oder 
richtiger geſagt, die andauernde 8 dieſer Frage. Man ver⸗ 
mag in dieſen Kreiſen weder zu begreifen, daß dieſe Frage überhaupt 
aufgeworfen wurde, noch ſich die Unermüdlichkeit zu erklären, mit der 
fie auf der Tagesordnung der öffentlichen Diskuſſion feſtgehalten wird. 

— Ein ſoeben verſandtes Zirkular, das als neueſtes Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand des Anwalts der deutſchen Ges 
noſſenſchaften, Dr. Schulze⸗Delitzſch, von Intereſſe iſt, 
lautet wie folgt: f 

„An die Unterverbände und Vereine des Allgemeinen deutſchen 
Genoſſenſchafts Verbandes. Der Geſundheitszuſtand des Anwalts 
Herrn Dr. Schul ze⸗Delitzſch hat ſich in den letzten Wochen jo ungünſtig 
geſtaltet, daß auf Wunſch ſeiner Familie der Direktor der Charité und 
des Aug oſpitals, rof. Dr. Senator von Berlin zur Kon⸗ 
ſultation neben dem hieſigen Arzte hinzugezogen worden i 


Das Bes 
finden des Anwalts giebt zu den erniteiten Bedenken Anlaß und iſt 
die größte Ruhe und Schonung dringend geboten. Die Herren Vor⸗ 


fände der Unterverbände und der Vereine des Allgemeinen Berbans 
des werden daher erſucht, geſchäftliche Korreſpondenzen vorläufig nicht 
an den Anwalt zu richten, damit derſelbe den entſchiedenen ärztlichen 
Vorſchriften nachkommen kann und in der ihm dringend nöthigen Ruhe 
nicht geſtört wird. Ganz unaufſchiebliche Korreſpondenzen über Ver⸗ 
einsangelegenbeiten ſomie Abechlüne für den Jahresbericht haben die 


Verwalter ihrer Güter erhielt, trug nicht wenig dazu bei, ihre 
gedrückte Stimmung zu heben und ſie von den auf ihr laſtenden 
Sorgen zu befreien. Zum erſten Male ſeit langer Zeit fühlte 
ſie ſich wieder ſicher und von der ſie verfolgenden Furcht vor 
irgend einer Gewaltthat ihres gewiſſenloſen Gatten erlöſt. 

Dies war auch der Grund, daß die Baronin ſich nicht mehr 
jo ſtreng von der Welt abſchloß und auch dem bisher mit pein⸗ 
licher Aengſtlichkeit gehüteten Knaben eine größere Freiheit ge⸗ 
ſtattete, indem fie ihm erlaubte, in Hanka's Begleitung und unter 
deren zuverläſſiger Aufſicht zuweilen auf kurze Zeit die Villa zu 
verlaſſen und in den nahen Wald zu gehen, worüber das Kind 
eben ſo ſehr wie Hanka erfreut war, die nichts ſo ſehr als ihre 
3 und das Herumſtreifen in der ſchönen Natur, 
iebte. 

Dabei geſchah es, daß der Profeſſor gewöhnlich zu berſelben 
Stunde ausging und mit Hanka und dem Knaben zuſc anmentraf 
als ob fie fi mit einander verabredet hätten, was doch keines 
wegs der Fall war. Beide fanden ein großes Nergnügen an 
dieſen unſchuldigen Begegnungen und waren de n Zufall dafür 
dankbar. Anfänglich begnügte ſich der Profeſſor damit, Hanka zu 
e und Sr en 3 an ſie zu richten, ſpäter 
egleitete er fie und unterhielt o gut 1 4 
nicht ſo bald verließ. e 


So wanderte der Profeſſor eines , f 
holden Knaben durch den reizenden W e un 5 
ſchönſen und lohnendſten Partien in oer nächſten Umgebung von 
St. Peter, wie geſchaffen für ein“ ebendes Paar. Rings um⸗ 
1 fie die grüne Dämmerung d „ Waldes, eine heilige Stille, 
ie nur durch das melodiſche N auſchen des kryſtallhellen Baches 
W 15 ne aaleriſche Felſentrümmer ſchäumken 
. aragogrüne Eskaden, eine anzenehme Kühlung 
Hoch in den Luft n ſangen Finken und Amſeln ihr fröh⸗ 
liches Lied und um die Wen Gräſer ſummten und 
Käfer und fleißige gZienen. Zwiſchen grünen Blättern lauſchten 
im Mooſe rothe (erdbeeren und Himbeeren wie funkelnde Rubi⸗ 
nen. Es lag etwas Paradieſiſches in dem ſtillen Grund, der 
100 ee eines glücklichen Dichters glich und zum Verweilen 
ein. ad. 
„Wollen wir uns nicht hier niederlaſſen“, ſagte der Pros 
feſſor, auf einen großen Stein am Wege weiſend, „und ein 
wenig ausruhen?“ 
„Erſt müſſen wir fleißig ſein und Beeren pflücken“, ver⸗ 
4 


u 


2 die te, an den 1. Sekretär der Anwaltſchaft, Herrn Dr. 
& en zu adreſſiren. Potsdam, 6. April 1833. Die Ans 
wa a * 


— Aus dem Schwetzer Kreiſe, 11. April, ſchreibt 
man der „K. Hart. Ztg.“: „Die ſeit 1874 in Neuenburg be⸗ 
ſtehende Simultanſchule wird nun wohl ihre Tage ge⸗ 

lt haben, denn kürzlich iſt den Unterzeichnern der katholiſcher⸗ 
Er abgeſandten Petition, betreffend Umwandlung der Simultan⸗ 
in eine Konfeſſionsſchule, ein vorläufiger motivirter Beſcheid zu⸗ 
gegangen. Die definitive Entſcheidung in dieſer Angelegenheit 
behält ſich der Miniſter noch vor. Dieſe Aufhebung der Simultan⸗ 
ſchule wäre lebhaft zu bedauern, dieſelbe hat ſich durchaus 
bewährt.“ 

— Aus dem Kulmer Lande ſchreibt man der „N. Z.“: 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß die Landwirthſchaft da einen 
großen Aufſchwung nimmt, wo die Kultur der Zuckerrübe mit 
Erfolg betrieben werden kann. In ganz Weſſtpreußen giebt es 
keinen geſegneteren Lamdſtrich als den Kulmer Kreis, welcher ſich 
ganz beſonders zum Zuckerrübenbau eignet. Es fehlen aber 
Eiſenbahnen und ohne dieſelben lohnt es nicht, Fabriken zu er⸗ 
bauen. Ein großer Theil des Kreiſes iſt ſogar vom Eiſenbahn⸗ 
verkehr vollſtändig abgeſchloſſen und kann deshalb an dem all⸗ 
gemeinen Aufſchwung nicht Theil nehmen. Die Regierung hat 
auch dieſe Nothlage erkannt und dem Abgeordnetenhauſe eine 
Vorlage zum Bau einer Bahn von Bromberg nach 
Fordon zugehen laſſen, welche den Kulmer Kreis erſchließen 
fol, die aber von ber verflärkten Budgetikommiſſion abgelehnt 
worden iſt. Es ſind ſofort zahlreiche Petitionen an das Abge⸗ 
ordnetenhaus überſandt, in denen eingehend motivirt wird, wie 
nothwendig dieſe kleine Bahn iſt und wie ſegensreich dieſelbe 
wirken könnte. Es verlautet, daß der ablehnende Beſchluß der 
verſtärkten Budgetkommiſſion erfolgt ſei, weil die Regierung dem 
Bau einer feſten Brücke bei Fordon, wodurch die Strecke Brom⸗ 
berg Fordon nach Kulm verlängert werden könnte, zur Zeit nicht 
geneigt ſei. Hoffentlich entſchließt ſich die Regierung doch noch 
in letzter Stunde zum Bau dieſer Brücke. Unberechenbare Vor⸗ 
theile hätte der Bau für die betheiligte Gegend im Gefolge. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. April. Hundertundfunffig Fleiſchhauer erſchie⸗ 
nen heute Mittag im Rathbaufe, um gegen die in der letzten Ge⸗ 
er, vom Marktdirektor gemachte Aeußerung, daß die 
Fleiſchhauer und die Kommiſſtonäre die Fleiſchpreiſe willkürlich beſtim⸗ 
men, zu proteſtiren. Der Bürgermeiſter erklärte, nur eine Deputation 
von fieben Mitgliedern empfangen zu wollen, was große Entrüſtung 
unter den Fleiſchhauern bervorrief. Nach längerem Parlameniiren 
wurde die N entſendet, welcher der Bürgermeiſter erklärte, 
der Marktdirektor ſei der Ehre der Fleiſchhauer nicht zu nahe getraßzen. 
Uebrigens ſollten fie eine ſchriftliche Eingabe an den Gemeinderath 
richten. Die Antwort wurde mit ſtürmiſchem Unwillen ſeitens der 
ga entgegengenommen, welche in großer Erregung das Rath⸗ 

aus verließen. 


Frankreich. 

Paris, 10. April. Der Herr Kriegsminiſter hat 
mit ſeinen Verfügungen kein Glück. Unlängſt hatte er ein 
Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er hinſichtlich der Be⸗ 

reiung der Lehrer vom Militärdienſt befahl, 
arüber zu wachen, daß nur diejenigen befreit würden, welche 
ſich verpflichteten, zehn Jahre in ihrem Berufe auszuharren. 
Nach der Auffaſſung des Kriegsminiſters ſollte dieſe Verpflichtung 
der Militärbehörde gegenüber eingegangen werden, während den 
beſtehenden Vorſchriften gemäß der zuſtändige recteur d'académie 


= 3 — 
das Verſprechen zu empfangen und zu genehmigen und darüber 
ein Zeugniß auszuſtellen hat, welches der Kandidat der Militär⸗ 
behörde einzuhändigen hat. Die Richtigſtellung des Thatbeſtandes 
in einer offiziöfen Note, durch welche die Verordnung des Ger 
nerals Thibaudin aufgehoben wird, giebt zu den verſchiedenſten 
Erörterungen und Kombinationen Anlaß. Der Zoiſchenfall hat 
dem Gerüchte, Herr Jules Ferry ſuche auf jede Weiſe dem Ge⸗ 


zu bringen ſuchte. 

Der Miniſterrath wird demnächſt die ſieben vom 
Kriegsminiſter ausgearbeiteten Geſetzes⸗Profjekte 
einer Prüfung unterziehen. Die Projekte betreffen: die Rekrutirung, 
das Avancement, die Organiſation der afrikaniſchen Armee, die 
Wiederanwerbung von Soldaten und Korporalen, die Schulen 
der Soldatenkinder, die Feſtungsartillerie und die Rekrutirung 
der Unteroffiziere. Es wird nicht mehr beabſichtigt, eine Armee 
zu ſchaffen, welche gleicherweiſe für Algier und Tunis, wie für 
die verſchiedenen Kolonien beſtimmt wäre. Der Kriegsminiſter, 
indem er es ſeinem Kollegen von der Marine überläßt, die 
Armee für die Kolonien zu organiſiren, ſchlägt vor, eine afrika⸗ 
niſche Armee zu bilden. Dieſe Geſetzesprojekte werden dann 
ſofort der Armeekommiſſion unterbreitet werden, ſo daß. die 
rg ohne Zweifel möglichſt ſchnell damit befakt werden 
dürfte. 

Geſtern Vormittag langten der Prinz Ludwig Ferdi⸗ 
nand von Bayern und ſeine Gemahlin, Donna Maria 
de la Paz, mit zahlreichem Gefolge in Paris an und ſtiegen 
im Grand⸗Hotel ab. Der Vater der Neuvermählten, Don Franz 
von Aſſiſi, Gemahl der Königin Iſabella, der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter, Herzog von Fernan⸗Nunnez, und der bayriſche Geſchäfts⸗ 
träger, Baron Reuther, hatten das prinzliche Paar, welches unter 
dem Namen Graf und Gräfin Badenberg reiſt, auf dem Or⸗ 
leane⸗Bahnhofe erwartet. Nach dem Dejeuner ſtattete bie In⸗ 
fantin Maria de la Paz, während ihr Gemahl und deſſen Bruder, 
Prinz Alphons Franz von Bayern, einen Gang über die Boule⸗ 
vards machten, ihren ehemaligen Lehrerinnen und Mitſchülerinnen 
im Kloſter zum Sacre Coeur einen Beſuch ab. Der König Franz 
von Aſſiſi lebt ſeit einigen Jahren in größter Zurückgezogenheit 
auf ſeinem Landſitze bei Epinay, bringt aber die paar Tage, 
welche der Prinz und die Prinzeſſin Ferdinand von Bayern für 
ihren hieſigen Aufenthalt beſtimmt haben, in Paris zu und giebt 
heute ihnen zu Ehren ein großes Diner. Dem Feſte, das der 
Herzog und die Herzogin von Fernan⸗Nunnez für morgen Abend 
in dem ſpaniſchen Botſchaftsperſonal veranſtalten, wird er nicht 
beiwohnen; dagegen hat er verſprochen, beim Dejeuner mit ſeinen 
Kindern der Gaſt des ſpaniſchen Diplomaten zu ſein. £ 

Der „Temps“ veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Saint 
Louis am Senegal, in welcher der Vertrag mitgetheilt 
wird, den der Rittmeiſter von den Spahis F. Dupreé im Ra: 
men des Gouverneurs des Senegal mit dem König von 
Baol abgeſchloſſen hat. Dieſer Vertrag, der das Königthum 
Baol unter das franzöſiſche Protektorat ſtellt, gleicht den ähn⸗ 
lichen Verträgen, die früher mit den eingeborenen Herrſchern von 
Cayor und Bofing vereinbart worden find. 


ſetzte Hanka. „Ich habe es Konrad verſprochen, er will ſeiner 


Mama ein Körbchen zum zweiten Frühſtück mübringen.“ 

„Ich werde Ihnen helfen, damit es ſchneller geht.“ 

„Dafür ſollen Sie auch die ſchönſten Erdbeeren b.kommen, 
die wir finden.“ 

Mit ihren ſcharfen Augen entdeckte Hanka bald an einem 
ſonnigen Abhang einen reifen Erdbeerſchlag, der die reichſte Ernte 
verſprach. Alle Drei pflückten um die Wette die duftigen Früchte 
und füllten unter Scherzen und Lachen das mitgebrachte zier⸗ 
liche Körbchen. Mit dem Kinde wurde der ernſte Profeſſor ſelbſt 
zum Kinde und freute ſich, wenn er eine beſonders große Erd⸗ 
beere fand, die den Blicken feiner Begleiter entgangen war. 

Bald war das Körbchen bis zum Rande voll und hatte 
keinen Raum mehr für die Früchte, die in üppiger Fülle noch 
rings herum ſtanden ungern zurückgelaſſen wurden. Aber Hanka 
wußte ſich zu helfen und brach eines der hier wachſenden fuß⸗ 
hohen Cacalialblätter ab, das fie als Schüſſel für die noch dazu 
gen Erdbeeren benutzte und geſchmackvoll mit wilden 

lumen bekränzte. 

„So!“ ſagte fie lächelnd. „Das iſt unſer Frühſtück, das 
wir uns redlich verdient haben.“ 

„Nur noch ein paar Beeren!“ rief der Knabe. „Dort 
ſteht noch ein wunderſchöner Strauß.“ 

„Es iſt genug,“ verſetzte ſie ernſt. „Wir müſſen den 
armen Leuten auch was übrig laſſen und ihnen nicht Alles 
nehmen. Nicht wahr, Konrad?“ 

Auf dem grünen Raſen breitete Hanka das große Cacalia⸗ 
blatt wie ein friſches Tiſchtuch aus und lud den Profeſſor ein, 
an dem improviſirten Frühſtück Theil zu nehmen. Nicht das 
koſtbarſte Diner hatte ihm je jo gut geſchmeckt wie die duftigen 
Erdbeeren, die ſie ihm anmuthig präſentirte, indem ſie die 
ſchönſten für ihn ausſuchte und lächelnd zur Belohnung reichte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Nathan der Weiſe“. 
Poſen, 12. April. 
Während man im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin Vor⸗ 
bereitungen trifft, um am 14. April die Erinnerung an die 
100jährige Wiederkehr jenes Tages feſtlich zu begehen, an welchem 
das Leſſing'ſche „Hohelied der Humanität“ zur erſten Aufführung 
ne ward auch uns der Genuß zu Theil, das Werk in einer 
eines inneren Gehaltes würdigen Form zu ſchauen. Zwar be⸗ 
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Spanien. 


Madrid, 7. April. Ein ſpaniſches Kriegsſchiff iſt nach Santa 
Cruz del Mar abgeſandt worden, um Be 

ergreifen. Bekanntlich wurde Santa Cruz del Mar von dem Kaiſer 
von Marokko an Spanien verkauft, während englische Koloniſten, die 
ſich bier ſeit langer Zeit feſtgeſetzt haben, ältere Anſprüche auf dieſes 
Gebiet erhoben. Der Kaiſer von Marokko, deſſen Vermittlung in An⸗ 
ſpruch genommen wurde, hat zu Gunſten Spaniens entſchieden, 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. April. Die Dynamitfrage beherrſcht 
gegenwärtig alle Tagesintereſſen, im Parlamente, in den Klubs, 


darf das heutige Geſchl acht in feiner vorurtheilsfreien, fortgeſchrittenen 
Hälfte kaum noch des in kunſtedle Form gekleideten Beweiſes und 
der ſittlich und ſozial tendenziöſen Argumentation, die dem Leſſing'⸗ 
ſchen Drama zu Grunde liegt, doch kann es faſt ſcheinen, als 
wirkte der Reflex des Leſſing'ſchen Geiſtes, je weiter fein Aus⸗ 
gangspunkt in die Ferne gerückt wird, deſto milder, ſtetiger, wohl⸗ 
thuender, weil der Leidenſchaft mehr und mehr entlleidet, auf uns 
ein, einem erhabenen Monumente vergleichbar, deſſen Idee und Form 
an ſich uns in erſter Reihe gefangen nimmt und deſſen ſpezielle Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte unſer Intereſſe nur mehr nebenbei in Anſpruch 
nimmt. — Das Gaſtſpiel des Herrn Dr. Förſter hat mit der 
bedeutungsvollen Rolle des Nathan ſeinen Höhe⸗ und Glanzpunkt 
erreicht. Das charakteriſtiſche Merkmal des Leſſing'ſchen Welt: 
weiſen, wie ihm der verehrte Gaſt Leben und Geſtalt verleiht, 
iſt der milde Abglanz einer gewiſſen patriarchaliſchen Güte, wo⸗ 
gegen die kalkulirende, ſcharf pointirte Schärfe und Gewichtigkeit 
des wennſchon unbewußten, ſo doch unleugbar zu Recht beſtehen⸗ 
den philoſophiſchen Ralſonnements bedeutend in den Hintergrund 
tritt. Es hatte dieſe Verſchiebung im Verhältniß der beiden Grund⸗ 
gedanken zu Gunſten des erſten vielleicht weniger in der eigent⸗ 
lichen Auffaſſung ſelbſt ihren Grund, als in dem Umſtande, daß 
dem Künſtler nicht in vollem Umfange jene ſtimmlichen Macht⸗ 
mittel zu Gebote ſtanden, von welchen zum großen Theile die Be⸗ 
herrſchung der großen Schwierigkeiten nach jener Richtung hin 
abzuhängen ſcheint. Was dem Nathan des Herrn Dr. Förſter nach 
dieſer Seite etwa — vergleichsweiſe zu anderen Darſtellern — 
abging, ward überreich ausgeglichen durch das überaus vollendete, 
in den kleinſten Details ſorgfältig ausgearbeitete und fein nüancirte 
Spiel, welches im Verein mit jenem Grundton ſeeliſcher Milde 
eine Geſtalt von ſympathiſch wirkungsvoller Plaſtik und lebendiger 
Natürlichkeit ſchuf. 


Auch die übrigen Darſteller hielten ſich im Großen und 
Ganzen auf der Höhe ihrer Aufgabe. Da iſt vor Allem der 
Kloſterbruder des Herrn Retty, in Maske, Vortrag und Spiel 
gleich vorzüglich, überhaupt im Grundtone der Auffaſſung über⸗ 
aus glücklich, auch mit ſichtbarem Fleiße durchgeführt. Die letzte 
Szene im 4. Akte, das Zwiegeſpräch zwiſchen Nathan und dem 
dienenden Bruder, gelang ganz beſonders gut; Rede und Gegen⸗ 
rede, vereinigte ſich hier wie die verwandten Töne zu einem har⸗ 
moniſchen Grundakkord. Den ritterlichen, jugendlich gegen die 
Hinderniſſe anſtürmenden Templer gab Herr Rahn mit Wärme 
und Gefühl, Herr Nowack den haſtigen Derwiſch in Anſehung 
der gewohnten Würde eines Orientalen faſt etwas zu haſtig. Dieſe 


übermäßige Haſt brachte es auch mit ſich, daß ſich der Dar⸗ 
ſteller zu wenig der Ruhepunkte in feinem Vortrage gönnte, 
woraus wiederum der größere Uebelſtand reſultirte: theilweise 
Monotonie. Auch den Saladin des Herrn Bach konnte man 
um einen Ton gemeſſener, würdevoller wünſchen. Die ſchon in 
der Maskirung ſchwierige, in der Charakteriſirung weit ſchwierigere 
Partie des Patriarchen gab Herr Stemmler. Aus dem 
Umfiande, daß beim Erſcheinen des würdigen Herrn eine kaum 
merkliche Heiterkeit durch das Haus lief, geht hervor, daß die 
Figur nicht ihrem tieferen Gehalte nach geſtaltet war, obwohl ſich 
Herr Stemmler für deren Charakteriſirung nach einer ernſteren 
Richtung alle Mühe gab. Für die weiblichen Rollen 


waren die geeignetſten Kräfte ins Feld geführt worden. 


Fräul. Wülffken entfaltete in ihrer von einer ſonnigen 
Leidenſchaft durchleuchteten Partie der gemüthvollen Recha die 
ganze Fülle ihrer ſchönen Wirkungsmittel, wogegen Fräul. 
Schwarzenberg in der vorwiegend geiſtvoll gezeichneten 
Rolle der Sittha für ihr Theil die gleiche Gelegenheit gegeben 
war. Auch Frau Zink als Daja fand ſich mit ihrer Rolle 
recht natürlich und wahr ab. P; 


Konzert. 


Herr Jul. Tauwitz, Ehrenmitglied des Mozarteums zu Sal 
burg, veranſtaltete am Mittwoch in der Aula des königl. Friedri 
Wilhelms⸗Gymnaſtums ein Konzert, wobei er ſich der gütigen Mitwir⸗ 
kung von Frau Dr. Theile, Herrn Mufikdirektor cn hat und 


mehrerer geſchätzten biefigen muſikaliſchen Kräfte zu erfreuen hatte, ein 
Konzert, welches recht viel des Intereſſenten bot, recht gut beſucht war 
und recht wahrnehmbar befriedigend auf das Auditorium einzuwirken 
beanlagt war. Herr Jul. Tauwitz iſt den mit den hieſigen muſſkaliſchen 
Verhältniſſen Vertrauteren ein wohlbekannter Name; ſchwere Schick⸗ 
jalsichläge haben ibm in letzter Zeit recht Vieles zu rauben vermocht, 
nur nicht ſeine Luſt am Schaffen. In reicher Fülle ſind im Laufe der 
letzten Jahre tüchtige muſikaliſche Spenden von ihm in engeren und 
weiteren Kreiſen den Intereſſenten geboten worden; wir nennen: ſechs 
Streichquartette, drei Ouverturen, Gejänge, Salonſtücke für Klavier, 
eine Meſſe und Anderes, die uns im Laufe der letzten Jahre bei hieſigen 
Aufführungen zu Gehör oder wenigſtens geſtochen oder in zierlichſter eigene 
händiger Notenſchrift zu Geſichte gekommen ſind. Alle dieſe Stücke tragen 
den Stempel voller Beherrſchung der rechten Kunſtmittel, gedankenvoller 
Kombination und glücklicher melodiſcher e Namentlich im 
ſtreng kontrapunktiſchen Satz leiſtet Herr Tauwitz böchſt Reſpektables, 
das erwieſen feiner, Zeit feine ſechs Streich⸗Quartette, denen 
ſich geſtern ein Streich Quintett würdig anſchloß, welches in ſeiner 
breiten Anlage und ſeiner ſtylvollen Manier, die alle ſozuſagen muſi⸗ 
kaliſchen Uſancen der Gattung geſchickt umzuweben veritand, 
Eindruck hinterließ. Von den 4 Sätzen wußten ſich gemäß ihrer Dar⸗ 
bietung namentlich der zweite und dritte beſondere Gunſt zu 
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und unter Führerſchaft der von Herrn 


in den Verſammlungen wird dieſelbe mit Leidenſchaft diskutirt. 
Am Sonnabend hielt das Inſtitut der Zioil⸗Ingenieure ſein 
Jahresbanket ab, an dem etwa 200 Perſonen theilnahmen. 
darunter Earl Kimberley, der Staatsſekretär für Indien, John 
Bright, der amerikaniſche Geſandte, mehrere Mitglieder der Re⸗ 
gierung, ſowie eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Berühmtheiten. Den 
Toaſt auf die Geſundheit der Königin beantworte Earl Kim⸗ 
berley mit einer Rede über die iriſche Dynamitverſchwörung, an 
deren Schluß er die Hoffnung ausſprach, daß, welche Maßregeln 
auch die Regierung zum Schutze des Landes gegen die Miſſe⸗ 
thäler zu erdenken für nothwendig finden würde, fie auf die 
vollkommene und herzliche Unterſtützung von Jedermann und 
jedweder Partei werde rechnen dürfen. Die Polizei ſetzt ihre 
Anſtrengungen, die Häupter der Verſchwörung habhaft zu wer⸗ 
den, mit ungeſchwächtem Eifer fort. In Glasgow iſt ihr ein 
gewiſſer Gallaghen in die Hände gefallen, der die Glasgower 
Gaswerke im Januar d. J. in die Luft zu ſprengen verſuchte 
und der ſich als der Bruder des am Donnerſtag in London ver⸗ 
hafteten Dr. Thomas Gallaghen entpuppte. In dem Beſitze des 
Letzteren fand man beträchtliche Geldmittel, die die Vermuthung 
wach riefen, daß man es mit einem der Leiter der Verſchwörung 
zu thun habe. Eine andere Verhaftung erfolgte in London; 
der Verdächtige, John Kirton, war von der Polizei bereits 
mehrere Tage im Auge gehalten; man wußte, daß er mit Dr. 
Gallaghen in Briefwechſel ſtand; als er die Wachſamkeit der 
Polizei bemerkte, ſuchte er das Weite zu gewinnen, indeß gelang 
es, ihn auf der Eiſenbahnſtation von Euſton feſtzunehmen, aller⸗ 
dings erſt nach heftigem Widerſtand. Wie die bei Kirton auf- 
gefundenen Schriftſtücke erweiſen, iſt derſelbe erſt vor Kurzem 
aus Amerika zurückgekehrt und zwar in beſonderer ihm von 
D' Donovan Roſſa ertheilten Miſſion. Vor den Polizeirichter 
geführt, behauptete Kirton mit großer Beſtimmtheit, Dr. Gallaghen 
nicht zu kennen. — Der am Sonntag in London verhaftete 
junge Amerikaner, deſſen Name nunmehr als Aug sberg an⸗ 
gegeben wird, wurde geſtern vor den Polizeirichter in Bopſtreet 
gebracht und angeklagt, mit Dr. Gallaghen, Norman und An⸗ 
deren konſpirirt zu haben, um mit den in dem Beſitze der Ver⸗ 
Hafteten vorgefundenen Sprengstoffen einen Gewaltakt zu begehen. 
Der Angeklagte bezeichnete die Angaben als falſch und leugnete 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen. Die Tochter des Beſitzers 
des Savage's Hotel beſchwor, daß Augsberg von Dr. Gallaghen, 
den fie im Gefängniß von Millbank identiftärt hat, zweimal 
beſucht worden ſei, und wurde der Gefangene hierauf bis Don⸗ 
nerſtag zurückgeſtellt. — Das in beiden Häuſern votirte Dynamit⸗ 
geſetz wird die offizielle Bezeichnung „Explosive Substances 
Art. 1883“ führen. 


Der Selbſtmord eines Couſins des Premier⸗ 
miniſters erregt peinliches Aufſehen. Der Verſtorbene, Mr. 
Hug Williamſon Gladſtone, ein Theilhaber der Rheder fi ma 
J. M. Gladſtone Söhne in Liverpool, trat am Sonnabend in 
ein Wirthshaus in Liverpool und beftellte ein Glas Bier,; kaum 

e er es ausgetrunken, ſo ſank er ſtöhnend zu Boden. Man 
ſchaffte ihn nach dem Hospital, wo er angab, Strychnin genom⸗ 
men zu haben. Alle Rettungsverſuche waren vergebens und er 
ſtarb nach Verlauf einer Viertelſtunde. Der Selbſtmörder war 
ert 34 Jahre alt und fol ein Zwiſt mit ſeinen Eltern die 
Urſache feiner unglücklichen Handlung fein. 


e namentlich die harmoniſch 


i 5 ie im zweiten ernſten Sa 
* n ccordfolgen feſſelten, ſo 


i en ein⸗ und ausleitenden 
gr Scherzo eine in ihrer Grundstimmung glückliche, 
Gegenſtrömung recht wirkſem, die im Zwiſchenſatz, im 

Gebirgsweiſen ſogar an 


war 
heitere 
o, mit ihren Anklängen an ſüddeutſche Gel 
an Ehrenmitgliebicaft des Salzburger Inſtituts gemahnte. Der 
Schlußſatz mit feinen ſich ſteigernden Tempi und der fugirten paritä⸗ 
tiſchen Verwendung der 5 Inſtrumente bot dieſen manche harte Nuß 
u knacken. Mit voll anzuerkennender Bereitwilligkeit hatten ſich hieſige 
Runftfreunde und Gönner des Romponiften ihrer Aufgabe unterzogen 
ee 8 1 75 en Haben 
zen Violine und des Cello von Leon Schu dieſem Rahmen 
dite einzufügen verſtanden. Der rege Beifall, den die Kompoſition 
erntete, mag Herrn Tauwitz an ſeinem Ebrenabend zur beſonderen 
Freude gereicht haben. Dem eröffnenden Quintett folgte eine Serie 
von Darbietungen, die ausnabmslos durch die Wahl der Stücke ſelbſt 
owie durch deren Durchführung intereſſirten und erfreuten. Frau Dr. 
heile ſang die große Arte der Gräfin aus Mozart's „Figaro“ und 
äter drei Lieder von Reinecke (Abendreihn), Mendelsſohn 
blingslied), Raff (Keine Sorg' um den Weg); wenn uns auch 
8 Referent in dieſem Falle Reſerve Pflicht fein muß, jo wäre es doch 
unnatürlich wollten wir unſere perſönliche innere Befriedigung und die 
helle Freude se — verſchweigen, namentlich zündete Men⸗ 
nd ingslied. 5 7 
188 Nuſtedirettor Enger der die Geſänge mit feinſtem 
Verſtaͤndniß begleitete, ſpielte von Solonummern ein Stück von Adolf 
enfelt, dem bekannten Petersburger Pianiſten, und ein als 
lonpiece zu bezeichnendes Klavierſtück des r „Frühlings⸗ 
died“, geftern feine pianiſtiſchen Vorzüge wieder einmal recht beherzigens⸗ 
werth entfaltend. Herr Schulz, unſer junger Cellovirtuos, ſpielte 
eine Romanze von Matys und eine Mazurka (G-moll) von Pop⸗ 
er. Den jungen Künſtler durch alle Fährniſſe ſeiner momentanen 
Ebliegenheiten indurch doch als den Vertreter des ſchönen vollen 
Tons und als muſikaliſch empfindſamen Gefühlsinterpreten dauernd 
ſennen zu lernen, mußte in hohem Grade befriedigen. Es erwies ſich 
dies namentlich bei der Wiedergabe der etwas breit ausgeſponnenen 
Romanze. Poppex's Mazurka, die einen an Schubert gemahnen⸗ 
den ſchönen melodiſchen Kern mit den raffinirteſten techniſchen 
Kapriolen verbrämt und von Popper für ſich und eminente Birtuoien 
eines Schlages berechnet iſt, erfreute ſich einer immerhin guten Wie ⸗ 
gabe. Als treue Begleiterin hatte auch diesmal die Schweſter am 
Flügel Platz genommen. Wenn Herr Tauwitz auf feinen ziemlich 
dornenvollen Lebenspfad zurückblicken wird, jo dürfte ihm der geſtrige 
Abend ein lichtes Moment der Erinnerung bieten, deſſen man ſich nur 
herzlich mit freuen kann. th. 


Die feuerloſe Lokomotive. 


Ueber die feuerlofe Lokomotive hielt der Direktor der Lokomotiven⸗ 
abrik „Hobenzollern“ in Düſſeldorf, Herr Lentz, in einer Sitzung des 
Iner Bezirksvereins deutſcher Ingenieure kürzlich einen Vortrag. In 
der Einleitung gab Redner nach einem Referate des „B. B. C. einen 
NRüdblıd auf die großen Fortſchritte, welche im letzten u im 
Bau von Lokomotiven und Lokomstoren gemacht wurden. der 
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Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. April. Das Finanzminiſterium 
will ſich, der „Now. Wr.“ zufolge, auf legislativem Wege das 
Recht ertheilen laſſen, eine plötzliche Reviſion aller Aktien⸗ Kom⸗ 
merzbanken, Geſellſchaften gegenſeitigen Kredits, Stadtkommunal⸗ 
banken ꝛc. veranſtalten zu dürfen, falls dem Miniſterium bekannt 
wird, daß die Operationen dieſer Inſtitute nicht auf ordnungs⸗ 
mäßige Weiſe ſtattfinden oder die Lage derſelben eine Schließung 
erheiſcht. Ein Korreſpondent der „Nowoſti“ macht darauf 
aufmerkſam, daß die projektirte höhere Beſteuerung der 
Auslandspäſſe unbedingt eine Verminderung der Ein⸗ 
nahmen aus den Eiſenbahnen zur Folge haben wird. Nimmt 
man nämlich an, daß die Zahl der ins Ausland reiſenden Per⸗ 
ſonen ſich um ein Drittel, d. h. um circa 16,000 Individuen, 
verringert, ſo erwächſt den Eiſenbahnen hieraus ſchon ein Ausfall 
von etwa einer Million Rubel. Wer anders aber als die Staats⸗ 
regierung ſelbſt wird durch dieſen Ausfall geſchädigt? Der 
durch die Paßbeſteuerung erwartete Gewinn wird auf 700,000 
Rubel veranſchlagt, iſt alſo geringer, als der muthmaßliche Rück⸗ 
gang in den Einnahmen der Eiſenbahnen. — Aus dem Haag 
kommt die Nachricht, daß der König von Holland ſich 
bei den Moskauer Krönungs⸗ Feierlichkeiten durch 
eine außerordentliche Botſchaft vertreten laſſen wird. Dieſelbe 
wird beſtehen: aus dem Oberzeremonienmeiſter Baron Schimmel⸗ 
penninck van der Oye, dem Junkheer Boreel van Hoyelanden, 
dem Charge d' Affaires des Miniſters des Aeußern Herr D. A. 
N. van Fets, dem Kammerherrn N. Steen⸗Macht van Moyland 
und dem Huſaren Obriſten Grafen J. C. E. van Linden. 

Moskau, 9. April. Die Theaterverwaltung beabſichtigte, 
wie die ruſſiſche „Mosk. Ztg.“ berichtet, am Vorabend des Feſtes 
Mariä Verkündigung die Oper „Rigoletto“ aufzuführen. Dank 
dem Einſchreiten des Generalgouverneurs — ſo ſchreibt das genannte 
Blatt — wurde dieſer öffentliche, für das kirchliche Gefühl des recht: 
gläubigen Moskau beleidigende „Skandal“ durch eine aus Petersburg 
eingetroffene Ordre verhindert. 5 

Warſchau, 10. April. Der Warſchauer Magiſtrat hat das Pro⸗ 

ramm der in Warſchau zu veranſtaltenden Krönungsfeſtlich⸗ 

eiten bereits feſtgeſtellt und zur Annahme vorgelegt. General⸗Gou⸗ 
verneur Graf Albedynski bat an nachſtehende Perſönlichkeiten die 
Einladung zur Vertretung Polens bei der Krönungsfeier ergehen laſſen: 
an die Grafen Tomas Zamofski und Auguſt Potocki, den Marquis 
Sigismund Wielopolski, die Grafen Starzynski, Uruski und Alexander 
Oſtrowski und an die Herren Dembowski und Gawronski. Außerdem 
hat, wie man dem „B. T.“ ſchreibt, der Oberpolizeimeiſter General 
Buturlin verfügt, daß am Tage der Krönung alle Geſchäfte bis 
auf die, welche mit Lebensmitteln handeln, geſchloſſen ſein ſollen; fer⸗ 
ner müſſen ſämmtliche Häuſer flaggen und Abends illuminiren. Auf 
öffentlichen Plätzen und in Gärten ſoll ohne Unterbrechung konzertirt, 
und während dreier Tage ſollen in den kaiſerlichen Theatern täglich 
zwei Gratisvorſtellungen gegeben werden. — Ueber den Termin der 
Hierherkunft des kaiſerlichen Hofes iſt bis fetzt nichts Näheres bekannt, 
doch wird an der Renovirung der kaiſerlichen Schlöſſer Eazienki und 
Belvedere gearbeitet; dieſelben müſſen bis Ende Mai zum Empfange 
der Allerhöchſten Herrſchaften fertig geſtellt ſein. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
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Berlin, 11. April. 


Der Abgeordnete Wölfel (liberale Vereinigung) hat der Kom⸗ 
miſſton des Reichstags zur Vorberathung des Antrags Philipps den 
nachſtehenden Entwurf eines Geſetzes betreffend die Entſchädigung 
unſchuldig Berurtheilter zur Berathung vorgelegt. Der 
Geſetzentwurf lautet: „§ 1. Hat im Falle der Wiederaufnahme eines 
durch rech skräftiges Urkheil geſchloſſenen Verfabrens die Freiſprechung 
eines Verurtheilten zu erfolgen, welcher die erkannte Strafe ganz oder 
theilweiſe verhüßt bat. fo iſt auf Antrag des Werurtheilten in dem 


Konſtruktion der Trambahn Lokomotiven entwickelte ſich ein heftiger 
Wettkampf, man baute fie mit außen⸗, auch mit innenlie ſenden, ſogar 
mit ſtehenden Cylindern, mit liegenden, auch mit ſtehenden Keſſeln, mit 
den verſchiedenartigſten Vorrichtungen zur Kondenſation des Exhauſt⸗ 
Dampfes und zur Verhütung des Funkenwerfens, doch alle kranken an 
dem einen Uebel: die Keſſel ſind zur rationellen Dampfentwicklung zu 
klein, müſſen mit theurem Cole gefeuert werden, um Rauch zu ver: 
meiden, und werden in wenigen Jahren durch ſchwer zu befeitigende 

nkruſtationen verdorben, ſo daß hierdurch die Reparaturkoſten ſehr 

och werden. Von dieſen Uebelſtänden iſt die ſogenannte feuerloſe Lo⸗ 
komotive frei. Dieſe hat ſtatt des en Keſſels nur einen cylin⸗ 
driſchen Behälter, der zu etwa k mit Waſſer gefüllt iſt, in welches 
Dampf geleitet wird, der in einem ſtationären Keſſel mittels beliebigen 
billigen Brennſtoffes erzeugt und ſo lange darin verdichtet wird, bis 
die Spannung im Behälter und Keſſel ſich nahezu ausgeglichen bat. 
Durch gute Umhüllungen wird das Waſſer gegen Abküblung geſchützt; 
den aufgenommenen Dampf giebt es nach dem Belieben des Maſchi⸗ 
niſten wieder ab. Bis jetzt wendet man ſehr hohe Spannungen an, 
15—17 Atmosphären; der hohe Druck wird durch einen Spannungs⸗ 
regulator, durch welchen der dem Behälter entnommene Dampf ſeinen Weg 
nimmt, auf einen gleichmäßigen niedrigen ck vermindert und geht 
von hier aus durch ein Dampftrockenrohr und den Regulator nach den 
Cylindern. Der Lokomotivführer hat ſich bei dieſer Maſchine um nichts 
zu kümmern, nur Steuerungshändel, Regulatorhebel und Bremſe zu 
bedienen, die an jedem Ende der Lokomotive bequem für ihn ange⸗ 
ordnet liegen. Der zweite Mann. der Heizer, iſt hier natürlich über⸗ 
flüſſig. Derartige aſchinen, nach Patent Franeg, laufen zwiſchen 
Rueil und Marly und in Lille, und einige zwanzig feuerloſe Lolo⸗ 
motiven, in der Lokomotivfabrik Hobenzollern gebaut, werden nächſte 
Zeit auf der Trambahn Batgvia⸗Kramat⸗Meeſter Cornelius einen groß⸗ 
artigen Betrieb bewältigen. Die Anwendbarkeit des feuerloſen Syſtems 
5 außerordentlich groß. Ueberall, wo Feuersgefahr zu befürchten iſt, 
alto in Geſchoß⸗ und Pulverfabriken, Arienalen, Waarenſchuppen, auf 
Sekundärbahnen, welche an ſtrohbedeckten Häuſern vorbeiführen, auf 
Pflanzungen u. dgl., ferner, wo die entweichenden 5 
ſchädlich wirken oder beläſtigen, alſo auf Trambabnen großer Städte, 
in Werkſtätten, für Stollenbetrieb, unterirdiſche Bahnen und wo Cole 
ein zu theures Brennmaterial iſt, wird dieſe Einrichtung vortheilhaft 
angewandt werden. Es bietet ſich daher für den Verſandt nach kohlen⸗ 
armen Ländern ein weites Feld für dieſes Lokomotivſyſtem. Sehr 
vortheilhaft läßt es ſich ferner auf kleine Dampfer anwenden, bei denen 
jetzt die kleinen verbauten Keſſel ſehr gefährlich find. Bei den in Düſſel⸗ 
dorf angeſtellten ſorgfältigen Proben und Meſſungen erbielt man das 
intereſſante Ergebniß, daß gerade in den niedrigen Atmoſpbärendrucken 
die höchſten Leiſtungen enthalten ſind, und zwar, daß dieſe ſich annähernd 
wie die Temperatur⸗Unterſchiede der Dampfſpannungen verhalten. 
Legt eine feuerloſe Maſchine beiſpielsweiſe mit einem angebängten 
Zuge, bei einer Spannung von 14 auf 13 Atmoſphären. 1 km zurück, 
io wird fie zwiſchen 6 und 5 Atmoſphären 2, zwiſchen 3 und 2 Atmo⸗ 
ſphären 3 km und würde zwiſchen 2 und 1 Atmoſphäre etwa 4 km 
zurücklegen. Dies zeigt, daß man bei ſeuerloſen Naſchinen am vor⸗ 
tbeilbafteften die niedrigen Dampfſpannungen ausnutzt, alſo auch die 
Dampfſpannungen der ſtationären Keſſel, 4 bis 6 Atmoſphären. für 
dieſen Betrieb verwenden kann. Man wird alſo in böchſt vortheil⸗ 


Urtheile, welches die Freiſprechung ausſpricht, der Staatskaſſe die Ver⸗ 
pflichtung zur Entſchädigung des Verurtbeilten aufzuerlegen, wenn die 
eiſprechung erkannt wird, weil der Verurtheilte die ihm zur Laſt ges 
ate That nicht begangen hat. Der Antrag iſt nur bis zur Erlafjung 
des Urtheils zuläſſig. § 2. Hat der Verurtbeilte ſeine Verurtheilung 
abſichtlich herbeigeführt, fo ſteht ihm ein Anſpruch auf Entſchädigung 
nicht zu 3 3. Die Entſchädigung in dem Erſatze der vermögensrecht⸗ 
lichen Nachtheile, welche der Verurtheilte durch die Verurtheilung und 
den Strafvollzug erlitten hat. § 4. Die Feſtſtellung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme erfolgt auf die Klage des Verurtbeilten in dem durch 
die Zivilprozeßordnung vorgeſchriebenen Verfahren. Der Staat wird 
in dem Rechtsſtreite durch die Staatsanwaltſchaft vertreten welche die 
öffentliche Klage erhoben bat. Im Falle des Todes des Ver⸗ 
urtheilten ſind die Erben deſſelben ſowohl zu dem Antrage auf Ent⸗ 
ſchädigung, als zu der Klage auf Feſtſtellung und Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme befugt. § 6. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
finden entſprechende Anwendung, wenn auf Todesſtrafe erkannt, und 
die Todesſtrafe vollſtreckt oder in Freibeitsſtrafe umgewandelt und 
dieſe gen oder theilweiſe verbüßt it. § 7. In der zur Zuſtändigkeit 
des Reichsgerichts in erſter Inſtanz gebörigen Sachen iſt die Vers 
pflichtung zur Entſchädigung 6 1) der Reichskaſſe aufzuerlegen. Das 
eich wird in dem Über die Feſtſtellung der Entſchädigungsſumme ent⸗ 
ſtehenden Rechtsſtreite durch die Staatsanwaltſchaft bei dem Reichs⸗ 
gerichte vertreten. $ 8. Die Klage auf Fiſtſtellung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme verfährt in zwei Jahren vom Tage der Rechtskraft des 
Urtheils an, durch welches der Staats⸗ oder Reichskaſſe die Verpflich⸗ 
tung zur Entſpädigung auferlegt iſt“. > j 
In der heutigen Sitzung der Holzzollkommiſſion des 
Reichstags verſuchte der Kommiſſar des Finanzminiſters, Herr Geh. 
Ober⸗Fmanzrath Jähnigen, die Erhöhung der Zollſätze mit der Noth⸗ 
wendigkeit zu motiviren, die Steigerung der Waldrente, entſprechend 
derjenigen in der Zeit von 1835—1840. herbeizuführen. Dieſer Argus 
mentation trat Abg Dirichlet in treffender Weiſe mit der Ausführung 
entgegen, nach der Steigerung des Preiſes des Roggens in gewiſſen 
Zeiträumen habe der Landwirth Anſpruch auf einen Verkaufspreis vom 
Doppelzentner Roggen von 40 Mark. Der Staat ſei alſo verpflichtet, 
dafür Sorge zu tragen daß dieſer Preis erreicht werde. Geh. Ober⸗ 
Forſtrath Dankelmann verſuchte den Nachweis zu führen, daß Deutſch⸗ 
land im Stande jet, ſeinen Bedarf an Nutzbolz ohne Einfuhr zu be⸗ 
ſchaffen. Die Abgeordneten Frege und v. Schalſcha motivirten die ein⸗ 
gebrachten Abänderungsanträge, welche die Tendenz haben, einen Theil 
der Gegner der Zollerhöhung durch eine Begünſtigung der für die 
Böttcherei Holzſchleif⸗ und Celluloſe⸗Fabrikation nothwendigen Hölzer 
mit der Vorlage auszuſöbnen. Abg. Holtzmann erkannte die wohl⸗ 
wollenden Abſichten an, ließ aber keinen Zweifel darüber, daß die an⸗ 
gebotenen Zugeſtändniſſe den Nachtheil der Zollerhöbung aufzuheben 
nicht im Stande ſeien. Nach dem Antrage Adelmann und Genoſſen 
ſoll 1) dem Zollſatz von 0,30 M. unterliegen: Baur und Nutzholz, 
roh oder blos mit der Axt vorgearbeitet, oder lediglich an den 
Enden mit der Säge abgeſchnitten, eihene Faß⸗ 
dauben, ungeſchälte Korbweiden und Reifenſtäbe; 
2) dem Zollſatze von 0.70 M.: dto. in der Richtung der 
Längsachſe oder auf anderem Wege vorgearbeitet oder zerkleinert; 
Faßdauben, welche nicht unter Nr. 1 fallen, und ähnliche Säge⸗ oder 
Schnittwaaren. Anmerkung zu 1 und 2: Mengen von nicht mehr als 
500 Kilog., nicht mit der Eifenbahn eingehend, für Bewohner des 
Grenzbezirks, vorbebaltlich der im Falle eines Mißbrauchs örtlich an⸗ 
zuondnenden Auſbebung oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung; ſowie 
Hol zur Fabrikation von Holgfhleititoff und Celluloſe von Brennbolz 
qualität, bis zu 20 Ztm. am ſchwachen Ende, auf 1 M. Lene aufgear⸗ 
bete . frei.. — Irgend ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. 
Die ſozialpolitiſche Kommillion des Reichstags beſcploß 
in ihrer Sitzung, vor dem Eintritt in die Spezialberathung des Uns 
fallverſicherungsgeſetzes zunächſt über die 88 5, 7, 10 bis 
14, weiche die prinzipiellen Grundlagen enthalten, in Berathung zu 
treten. Auf Vorſchlag des Kommiſſars des Bundesraths, Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Lohmann, ſoll mit dem § 7, welcher die Organe für 
die Verſicherung (Gefahrenklaſſen, Betriebs genoſſenſchaften) betrifft, be⸗ 
gonnen werden. Von Intereſſe war die Erklärung des Kommiſſars, 
daß die Regierungen nach wie vor darauf beft:ben, die Entſchädigung 
füc die kleineren Unfälle .. . (Arbeitsunfähigkeit bis zu 13 Wochen) 
den Krankenkaſſen zu übertragen, eventuell vorbehaltlich einer rechne⸗ 
riſchen Ausgleichung mit den zur Unfallverſicherung veroflichteten Vers 
bänden. Die Beantwortung einer Anfrage aus der Kommiſſton, ob 


hafter Weiſe für induſtrielle Werke, Zuckerfabriken u. dergl. feuerloſe 
Rangirlokomotiven verwenden, die an den ſtationären Keſſeln gefüllt 
werden und dann ie nach dem Betriebe 1 bis 3 Stunden arbeiten, 
bevor ſie wieder gie t werden. Die Cylinder werden dann fo be⸗ 
meſſen, daß die Maſchine bis zu 1 Atmoſphären abwärts ihren Dienſt 
tbut. Die Betriebsunkoſten einer feuerloſen Rangirmaſchine ſtellen ſich 
nebſt Verzinſung des Anlage⸗Kapitals und Tilgung bald fo boch wie 
die einer mit Feuer gleicher n Erfahrungsmäßig ent⸗ 
hält bei gut konſtruirten ſeuerloſen Maſchinen jedes Liter überhitzten 
Waſſers zwiſchen 15 und 3 Atmoſphären etwa 1500 nutzbare Kilo⸗ 
gramm- Meter, ebenſo viel zwiſchen 12 und 2 Atmoſphären oder zwiſchen 
84 und 1 Atmoſphäre, in allen Fällen ift die Arbeit im Recipient aufs 
geſpeichert und kann nach Belieben ausgegeben werden. Es eignet ſich 
daber die feuerloſe Maſchine auch vorzüglich für Strecken mit ſtarken 
Ste gungen, auf walchen fie dieſelbe Geſchwindigkeit beibehält, wie auf 
der horizontalen. Die Länge der Strecke, welche eine feuerloie Maſchine 
8 kann, bängt von dem Zugwiderſtand und dem mitgeführten 
aſſervorrath ab. 


»Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften hat einen argen 
Bock geſchoſſen. Nach der „F. Z.“ verhält ſich die Sache wie folgt: 
Der große Preis von 10,000 Fr. der mathematiſchen Wiſſenſchaften 
war im vergangenen Jahre für die Löſung folgender von der Akade⸗ 
mie geſtellten Aufgabe ausgeſetzt worden: „Theorie der Auflöſung 

anzer Zahlen in eine Summe von fünf Quadraten.“ Schon dieſe 
Ae ee mar ein ſonderbarer Irrthum. Denn die von der 

kademie gefor Theorie beſteht bereits und iſt den Mathematikern 
ſeit 13 Jahren belannt. Sie wurde von dem Londoner Profeſſor J. S. 
Smith gefunden und 1870 in den „Transaktions“ der Londoner „Noval 
Society veröffentlicht. Allerdings geſchah dies zur Zeit, als Paris 
belagert war, und das entſchuldigt die Mathematiker der franzöſiſchen 
Akademie vielleicht, daß fie von der Arbeit nicht ſogleich Kenntniß ers 
hielten; es entſchuldigt ſie aber nicht dafür, daß ſie ſich auch nach der 
Belagerung nicht bemüht haben, ſich über das zu unterrichten, was in 
der Wiſſenſchaft vorgegangen iſt, während ſie von der Außenwelt ab⸗ 
geſchloſſen waren. Die ausländiſchen Mathematiker waren über die 
von der Akademie geſtellte, ſeit 13 Jahren klaſſiſch gelöſte Aufgabe er⸗ 
ſtaunt. Ein Engländer nun machte ſich das boshafte Vergnügen, die 
Arbeit Smith's einzuſenden und ein deutſcher Student, Hermann M ins 
kowski in Königsberg, der ſich offenbar dachte, wenn die Gelehrten 
in Paris jo naiv find, derartige Fragen zu ſtellen, fo find fie vielleicht 
auch fo naiv, deren Beantwortung zu prämiüren, ſetzte ſäuberlich ein 
Kolleg ſeines Königsberger Profeſſors auf und vertraute es der Poſt 
an. Und nun kommt das Unglaubliche: Die Akademie ertheilte den 
Preis richtig den beiden Arbeiten, den einzigen, die überhaupt eingeſandt 
wurden; fie votirte je 5000 Fr. für Smith, der ſeit längerer Zeit 
geſtorben iſt, und Minkowski, der eine bekannte mathematiſche Theorie 
1 — De’ 1 5 fie Weicher 

en Bock ſie geſchoſſen, machten die emiker lange Ge 2 
Faſt klingt die Sache unglaublich. ; nos 


der Regierungskommiſſar über das Ergebniß der berufßfatiftiihen Er⸗ 
bebungen Mutbeilung machen könne, ſtellte derſelbe für die nächſte 
Sitzung in Ausſicht. Es iſt um fo auffallender, daß der Kommiſſar 
über dieſe Angelegenbeit nicht informirt war als ſeiner Zeit die be⸗ 
rufsſtatiſtiſchen Erhebungen gerade mit der ackſicht auf das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz motivirt worden find. Die Kommiſſion war übrigens 
darüber einverſtanden, daß eine Durchberathung des Geſetzes nur 
dann möglich ſei, wenn die Seſſion nicht geſchloſſen, ſondern vertagt 
werde. a 

* Die Verhandlung der Zuckerſteuerkommiſſion des 
Reichstags beſchränkte ſich auf die Generaldiskuſſion, in welcher von 
keiner Seite der Vorſchlag der Vorlage (Herabſetzung der Erportvers 
gütung um 40 Pf.) beanftandet wurde. Vielmehr ſchien die Mas 
orität der Kommiſſion eine weitergehende Ermäßigung als mit dem 
Grtereſſe der Zuckerinduſtrie verträglich zu erachten. 


„ „ — 
Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. April, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Der Präſident theilt mit, er werde am Schluß 
der Sitzung beantragen, eine Abendſitzung zu halten, um die 
Abſicht des Hauſes, die zweite Leſung der Gewerbenovelle im 
Laufe der Woche zu beenden, durchführen zu können. Das Haus 
nahm die 88 von 59 bis 63 nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion nach einer wenig erheblichen Debatte mit ſehr geringen 
Majoritäten an. Damit iſt der ganze Reſt des Artikels unver⸗ 
ändert angenommen. 

Der Reichetag berieth den zurückgeſtellten, die Paragraphen 
42, 42a. und 42b. umfaſſenden Aitikel 5 und nahm nach län 
gerer persönlicher Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abgeordneten 
Richter und Geb. Rath Bödiker den Paragraphen 42 unter Ab⸗ 
lehnung zweier Anträge Baumbachs, ebenſo § 42a. und 42b. 
mit dem Antrage Baumbachs, die Verbreitung von Druckſchriften 
von den Beſchränkungen des $ 42b. auszuſchließen, an. Es 
folgt die Berathung des Artikels 6 (Abänderung des § 43 über 
das Ausrufen und Verkaufen von Druckſchriften), wozu Abg. 
Träger beantragt, die Verbreitung von Stimmzetteln bei Wahlen 
nicht polizeilich zu beschränken. Den Antrag bekämpfen Kleiſt⸗ 
Retzow und Geh. Rath Bödiker. Letzterer erklärt, der Bundes⸗ 
rath werde denſelben nicht annehmen. Das Haus nahm ſchließlich 
die Anträge Trägers und Baumbachs und im Ganzen den ſo 
abgeänderten Paragraphen an. 

Artikel 7 wurde ausgeſetzt; Artikel 8 angenommen mit dem 
Antrage Thilenius, wonach die Entziehung der Approbation der 
Aerzte für die Dauer des Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte 
unſtatthaft ſei. Artikel 9 wurde ohne Debatte angenommen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Jiteratur. 

* Die beiden erſten Lieferungen einer „Eleltro⸗techniſchen 
Bibliothek“ liegen uns aus A Hartleben's Verlag in Wien vor. 
Das Unternehmen beabſichtigt, durch Berückſichtigung aller neuen 
Fortſchritte auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft die Verallgemeinerung 
der eleltriſchen Technik erfolgreich zu unterſtützen Wie die bisber ers 
ſchienenen Hefte dartbun, iſt mit innerem wifſenſchaftlichen Gebalt eine 
allgemeine verſtändliche Darſtellung glücklich verſchmolzen, ſo daß 
zum näheren Verſtändniß nur die allgemeinen phyſikaliſchen und tech⸗ 
niſchen Kenntsiſſe erforderlich find. Außerdem wird der Inhalt durch 
zahlreiche Abbildungen näher veranschaulicht. Das Werk ſoll das 
ganze Gebiet der angewendeten Elektrizitätslehre umfaſſen und in 16 
Bänden (circa 6) Lieferungen) mit ungefähr 1000 Abbildungen voll: 
fländig vorliegen. 


Focales und Provinzielles. 
Bofen, 12. April. 

A, Vermehrung der Sparſtellen. Dem auf⸗ 
merkſamen Beobachter wird nicht entgangen ſein, daß nach den 
ſogenannten Schwindeljahren und namentlich in letzter Zeit faſt 
überall mit großer Anſtrengung auf Förderung des Sparſinnes 
der Bevölkerung, alſo Hebung des nationalen Wohlſtandes und 
Konjolivirung der Sparinſtitute hingewirkt wird. Die Zeit der 
ſozuſagen mechaniſchen, in hergebrachter Weiſe ſich vollsiehenden 
Geſchäftsthätiskeit iſt längſt vorüber; die Sparkaſſen müſſen vor: 
wärts ſchreiten, denn ſtillſtehen hieße zurückgehen. Die neueſten 
Ergebniſſe des Poſtſparkaſſenamtes in Oeſterreich geben zu wei⸗ 
teren Betrachtungen Veranlaſſung, denn ſie haben gezeigt, daß 
die Zahl und Höhe der Einlagen doch von dem Vorhandenſein 
einer ausreichenden Anzahl von Sparſtellen ſehr abhängig iſt. 
Wir wollen nicht behaupten, daß die im Februar c. bei dem 
Poſtſparkaſſenamte eingezahlte Summe von 810,558 Gulden beim 
Fehlen einer Poſtſparkaſſe in den Händen der Sparer geblieben 
wäre, glauben vielmehr, daß ein gut Theil davon den beſtehen⸗ 
den Sparkaſſen in bisheriger Weiſe zufließen mußte, dürfen aber 
wohl behaupten, daß bei letzteren nicht die ganze Summe zur 
Einzahlung gelangt ſein würde. Und warum nicht? Etwa aus 
Mangel an Vertrauen zu den Sparkaſſen oder des Zinsfußes 
wegen? Beides trifft nicht zu. Der Zinsfuß der Poſtſparkaſſe 
iſt ſogar niedriger, als der der anderen Sparkaſſen. Es kann 
alſo das beſſere Reſultat nur auf die Vermehrung der 
Spargelegenheiten zurückgeführt werden. Die Vermeh⸗ 
rung der Spargelegenheiten durch Errichtung von Filialen oder 
wenigſtens von Einlagen⸗Annahmeſtellen in größeren und benach⸗ 
barten Orten mußte ſich eine jede ſtädtiſche oder Kreisſparkaſſe 
angelegen ſein laſſen. Jede Sparkaſſe kann auf kurzem Wege 
ohne beſondere behördliche Genehmigung an geeigneter Stelle 
eine beſonders vertrauens würdige Perſon ermitteln, welche bereit 
iſt, für die Sparkaſſe Einlagen anzunehmen und ſie an dieſelbe 
abzuführen. Die Sparkaſſe haftet für die Annahmeſtelle ganz 
ebenſo, wie für ihre Kaſſenbeamten, und hat daher für dieſe 
ganz interne Verwaltungs⸗Angeletzenheit auch die volle Vertre⸗ 
tung, die, weil ſelbſtverſtändlich, der Genehmigung nicht bedarf. 

d. [Die Polen in Oeſterreich⸗Schleſien! 
beginnen neuerdings wiederholentlich die angeblichen Rechte ihrer 
Sprache geltend zu machen, nachdem die in Teſchen erſcheinende 
„Gwiazoka Cieſzynska“ allerdings lange genug an der Hebung 
des polniſch nationalen Bewußtſeins gearbeitet hat. In dieſen 
Tagen haben nämlich, wie dieſes ſelbe Blatt mittheilt, die Vor⸗ 

eher der Gemeinden eines dortigen Kreiſes an den Landes⸗ 
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marſchall, Markgrafen Baquehem, ein Schreiben gerichtet, in 
welchem ſie darauf hinweiſen, daß ihre früheren Verſuche, der 
polniſchen Sprache in der Gerichtsbarkeit, im amtlichen Verkehr 
und in der Schule mehr Geltung zu verſchaffen, vergeblich ge⸗ 
weſen ſeien, und nun das Verlangen ausſprechen, daß alle amt⸗ 
lichen Korreſpondenzen mit ihren Gemeinden in polniſcher Sprache 
geführt werden möchten. Der „Dziennik Pozn.“ meint, aus an⸗ 
deren Kreiſen Oeſterreichiſch⸗Schleſiens würden gleichfalls derartige 
Petitionen an den Landesmarſchall gerichtet werden; „auch die 
ſchlefiſchen Brüder würden Dasjenige erkämpfen, was ihnen nach 
gönlichem Rechte und nach aller Gerechtigkeit gebühre. Die 
Ausdauer der ſchleſiſchen Brüder müſſe für die hieſigen Polen 
eine Lehre ſein.“ 

V. Der ſiebente dentſche Seminarlehrertag wird nach Beſchluß 
der Seminarlehrer⸗Verſammlung zu Berlin am 25. bis 27. September 
dieſes Jahres in Hannover ſtattfinden. Anmeldungen zu Vor⸗ 
trägen ſind bei dem Geſchäftsführer, Seminardirektor Dr. Nehr in 
Halberftadt, anzubringen. Bis jest find angemeldet: 1. Vom Seminar⸗ 
Direktor Schteffer in Montabaur: Was hat das Lehrerſeminar 
thun, um an ſeinem Theile der Fremdwörterſucht ſteuern zu helfen? 

Vom Seminarlebrer Magnus in Wunſtorf: Die Methode des 
geometriſchen Unterrichts in Lehrer⸗Bildungsanſtalten. — Anfragen 
und Wünſche, ſoweit ſolche äußere Angelegenheiten betreffen, ſind an 
das Ortskomité zu richten. Zur Theilnahme an der Verſammlung 
ſind nicht nur die Lehrer⸗Kollegien der Seminare und Präparanden⸗ 
Anſtalten, ſondern auch der Bürger⸗ und Volksſchulen berechtigt. 

r. Etat der Handelskammer zu Poſen pro 1883/84. Dem 
ſeit geſtern ausliegenden Etat der Handelskammer zu Poſen pro 
1883/84 entnebmen wir folgende Daten. Die Einnahme beſteht 
aus folgenden Etats⸗Titeln: 1) Miethen 450 M. 2) Börſeneintritts⸗ 
gelder einjchlieklich der Beiträge für Ueberlaſſung des Handelsſaales 
1260 M. 3) Beitrag der Kaufmänniſchen Vereinigung für Benutzung 
der Börſenlokalitäten 100 M. 4) Gebühren für Zeugniſſe über Bör⸗ 
ſenpreiſe und Kurſe 5 M. 5) Gebühren für Ver öffentlichungen an 
der Börſe 5 M. 6) Handelskammerbeiträge als Zuſchlag zur Ger 
werbeſteuer 7060 M. 7) Extraordinarta 30 M., in Summa 
8910 M. In der Ausgabe find folgende Titel vorgeſehen: 1) Ges 
hälter 4250 M. 2) Miethen, Beheitzung und Beleuchtung 2350 M. 
3) Möbel. Utenſilien, Inftandbaltung derſelben, Aſſekurrant Repara⸗ 
turen 120 M. 4) Schreibmaterialien, Buchbinderarbeiten, Druck, Ins 
ſertions⸗ und Portokoſten 1110 M. 5) Zeitungen 250 M. 6) Stroms 
berichte 180 M. 7) Beiträge für Mitgliedſchaft zu Vereinen 280 M. 
8) Extraordinaria 370 M., in Summa 8910 M. N 

T. Die Klaſſenſteuerrolle pro 1883/84, welche von der königl. 
Regierung feſtgeſtellt worden iſt, liegt noch bis Montag, den 
16. April auf dem Natbhauſe aus, wo ſie Vormittags von 
11—1 Uhr im Büreau IV. von den Steuerpflichtigen eingeſehen 
werden kann. Zu bemerken iſt. daß nach dem Geſetze vom 26. März 
d. J. die beiden unterſten Stufen der Klaſſenſt uer dieſelbe als 
Staatsſteuer nicht zu entrichten haben, daß aber für die Kommunal⸗ 
ſteuer die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung in bisheriger Weiſe maßgebend 
bleibt. Die zweimonatliche Reklamationsfriſt beginnt mit dem 17. 
d. M., und es ſind daher Reklamationen gegen die Klaſſenſteuer bis 
ſpäteſtens den 36. Juni ohne Rückſicht auf den Bebändigungstermin 
des Steuerzettels ſchriftlich beim Magiſtrate anzubringen. 5 

v. Die Handelsſchule des Vereins junger Kaufleute hat mit 
dem geſtrigen Tage die Aufnahme neuer Zöglinge geſchloſſen und den 
Unterricht begonnen. Neu angemeldet haben ſich 42 Lehrlinge, welche 
nach ihren Leiſtungen der zweiten oder dritten Klaſſe zugetheilt wor⸗ 
den ſind. Für einen neuen Beweis der günſtigen Entwickelung unſeres 
Volksſchulweſens ſpricht die Wihrnebmung, daß in früheren Jahren 
oft Lehrlinge wegen mangelhafter Vorbildung zurückgewieſen werden 
mußten, während jest alle die nöthige Reiſe zur Aufnahme nachgewie⸗ 
fen hatten. Die Geſammt ſrequenz beträgt gegenwärtig 87 Schüler; 
davon kommen 22 auf die erſte, 42 auf die zweite, welche in zwei 
Parallelcoeten zerfällt, und 23 auf die dritte Klaſſe. Leider werden 
viele Lehrlinge nicht gleich nach Antritt der Lehrzeit der Handelsſchul⸗ 
Uberwieſen, während ſie doch nur durch Abſoloirung aller drei Klaſſen 
eine ausreichende allgemeine und Fachbildung erlangen können. 

r. Turnſpiel⸗Kurſus. Der Erlaß des Kultusminiſters vom 27. 
Oktober v. J., die Einführung öffentlicher Volks⸗ reſp. Turnſpiele be⸗ 
treffend, hat bei unſeren ſtädtiſchen Behörden die lebhafteſte Sympathie 
gefunden; die Vorbereitungen dazu ſind ſo energiſch betrieben worden, 
daß ſchon im Monat Mai in ſämmtlichen ſtädtiſchen Lebranftalten mit 
den Turnſpielen begonnen werden wird. Da dieſer eigenartige Unter⸗ 
richtszweig auch eine eigene Vorbereitung dazu erheiſcht, io iſt, wie wir 
ſeiner Zeit bereits mitgetheilt haben, von dem Kreisſchulinſpektor des 
Stadtkreiſes Poſen an die Lehrer, namentlich die Turnlebrer ſeines 
Bezirks die Aufforderung gerichtet worden, ſich über die eventuelle 
Theilnahme an einem Kurſus zu erklären. Es haben ſich ca. 40 Lehrer 
gemeldet, welche ſich geſtern Abend 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle 
am Grünen Platze zur Eröffnung des Turnſpiel⸗Kurſuß einfanden. 
Dierelbe geſchah durch Oberturnlehrer Kloß mit einer Anſprache, in 
welcher er noch einmal auf die Bedeutung der Turnſpiele im Allge⸗ 
meinen zurückkam und das Verhältniß zwiſchen ſich und den verſam⸗ 
melten Lehrern klarlegte. Redner betrachtet den Kurſus als einen 
gegenſeitigen Unterricht, als einen wechſelſeitigen Austauſch der von 
Allen gemachten Erfabrungen. Herr Kloß gab ſodann die Zeit und 
die Platze für die Turnſpiele an. Die Zeit iſt in den Monaten Mai 
und September auf die Stunden von 5—7 Uhr, in den heißeſten Mo⸗ 
naten Juni und Auguſt auf die Stunden von 6—8 Uhr feſtgeſetzt. 
Die Plätze find folgendermaßen vertbeilt worden: I. Stadtſchule noch 
unbeſtimmt; II. Stadtſchule: der Schulhof oder ein Platz hinter dem 
Eichwaldtbore; III. Stadtſchule: für die Knaben Schulhof Walliſchei 
Nr. 47, für die Mädchen der Hof des ehemaligen Prieſter⸗Seminars; 
IV. und V. Stadtſchule: für die Mädchen ein Platz an der Eichwald⸗ 
ſtraße, für die Knaben der ee des 6. Regiments (Sechſerplatz). 
Für die Bürgerſchule: der Turnplatz der Realſchule; für die Mädchen 
der Mittelſchuſe: der Schulhof, für die Knaben: der Ausſtellungsplatz 
zwiſchen beiden Bahnböſen. — Nach den . berturn⸗ 
lehrers fand eine gemeinſame Uedung ftatt, bei welcher 15 Turnſpiele 
praktiſch durchgenommen wurden. 

— Zoologiſche Garten⸗Lotterie. Nachdem in den letzten Tagen 
der Abſatz der Looſe zu der am nächſten Sonnabend ftattfindenden 
Siebung ein recht ſtarker geworden ift, werden wohl nur verhältnißmäßig 
wenig Looſe unverkauft bleiben, wenn nicht vielleicht noch alle abge⸗ 
ſetzt werden. Wir machen auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, 
daß von beute Mittag ab Looſe nur noch im Vorſtandsbureau Berg⸗ 
ſtraße 4 zu erhalten find. Die Ziehung findet Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr im Tauberſchen Reſtaurant ſtatt; dieſelbe iſt öffentlich. — 
Vorausſichtlich iſt dieſe Lotterie zum Beſten unſeres zoologiſchen Gar⸗ 
tens für Jahre binaus die letzte. Möchten die Freunde des Inſtituts 
es ſich deshalb angelegen ſein laſſen, durch Entnahme von Looſen die 
Lotterie ganz gelingen zu machen. Feder hat ja die Ausſicht, daß auf 
fein Loos ein hüdbſcher Gewinn fällt und in jedem Falle bleibt ihm 
die Genugthuung, zum Gedeihen der Sache beigetragen zu haben. 

r. Die Impfungen und Wiederimpfungen von Kindern und 
Schulkindern aus der Stadt Poſen und den Ortſchaften Jerzyee. 
Ober- und Unter⸗Wilda und St. Lazarus beginnen in dieſem Jahre 
Sonnabend den 28. April und erreichen Donnerſtag den 14. Juni ihr 
Ende. Wie gewöhnlich, werden zu dieſem Behufe die Schullokale bes 
nutzt. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder haben zur Vermeidung 
der durch das Reichs ⸗Impfgeſetz vorgeſehenen Strafen auf amtliches 
Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigung den Nachweis zu 
führen, daß die Faden d Kinder, reſp. Pflegebefohlenen erfolgt, oder 
aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 


r. Die Vegetation iſt, trotzdem wir beinahe ſchon Mitte Apri 
baben, erſt ſehr wenig vorgeſchritten. Man darf ſich darüber nicht 
wundern, da die mittlere Temperatur des März d. J. 4 Gr. C. unter 
dem Mittel für dieſen Monat geblieben iſt und wir an einem Tage 
(22. März) ſogar 13 Gr. C. Kälte batten: auch der April bat uns bis 
jetzt nur wenige ſchöne Tage gebracht und an den meiſten ſank das 
Thermometer noch immer unter den Nullpunkt. In Folge deſſen iſt 
die Erde bis 11 Fuß Tiefe noch immer gefroren, jo daß wegen des 
eiſigen Untergrundes ſich die Bäume und Sträucher auch wenig ent⸗ 
wickeln Während im vorigen Jahre am 1. April an einzelnen Kaſtanien⸗ 
bäumen in der Allee der Wilbelmsſtraße die Knospen bereits vollſtändig 
aufgeiprungen, und zwiſchen den noch kleinen Blättern bereits die 
Blüthentrauben ſichtbar waren, fangen gegenwärtig an denſelben Bäu⸗ 
men die Knospen erſt zu ſchwellen, und an der Spitze gelb zu werden 
an. Im Vergleich gegen das Vorjahr iſt in dieſem ungewöhnlich kalten 
Frühjabre die Vegetation mindeſtens um 4 Wochen zurück. 

r. Auswanderer. Geſtern trafen 40 Perſonen aus der Provinz 
bier ein welche nach Amerika auszuwandern beabſichtigten. 

r Unfall. Geſtern brach an einem mit Eiſen beladenen Fracht⸗ 
wagen in der Schuhmacherſtraße, gerade als er das Pferdebahngeleis 
paſſirte, die Vorderaxe, jo daß die Paſſage auf der Pferdebahn dadurch 
auf einige Zeit gehemmt war. In Folge des Rucks beim Brechen 
der Axe fiel vom Wagen eine Kiſte mit Porzellan auf das Pflafter, 
ſo daß der ganze Inhalt der Kiſte in Stücke zerbrach. 

r Diebſtahl. Einem Werkfübrer auf der St. Martinsſtraße iſt 
aus unverichlofiener Stube ein graugelber Stoffüberzieher im Werthe 
von 18 M. geſtohlen worden. 

r. Eine neue Sekundärbahn. Bekanntlich wird beabſichtigt, 

eine Sekundärbahn von Montwy nach Kruſchwitz zu führen, von wo 
bereits einige ſchmalſpurige Bahnen ausgehen. Die königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt neuerdings nun wie man bört, mit 
den Vorarbeiten für die Sekundärbahn von Montwy nach Ktuſchwitz 
beauftragt worden. 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 10. April. [Thierarzt⸗ 
ſtelle. Wahlen.] Die tommifjartihe Verwaltung der Kreisthier⸗ 
arztſtelle iſt dem bisherigen Roßarzt im Niederſchleſiſchen Train⸗Bataillon 
Nr. 5 Müller übertragen worden. — Gewählt und beſtätigt ſind: der 
Land niefträger Marmuromicz in Lekno zum Rendanten der evangeliſchen 
und ka'holiſchen Schulgemeinde daſelbſt; für die Gemeinde Przyſieka 

auland: der Wirth Will zum Schulen und Waiſenrath, der Käthner 

liwinski zum Dorfälteſten und ſtellvertretenden Waiſenrath; zum 
ſtellvertretenden Waiſenrath und Dorfälteſten für die Gemeinde Milos⸗ 
lawice der Wirth Radecki; für die Gemeinde Brudzyn zum Schulzen 
und Waiſenrath der Wirth Czwidak, zu Dorfälteſten und ſtellvertreten⸗ 
den Waiſenräthen die Wirthe Riemer und Gierczak; der Wirth Schmidt 
in Mifolajewo zum Schulzen und Waiſenrath für dieſe Gemeinde; zum 
Schulkaſſenrendanten für die katholiſche Schulgemeinde Brudzyn der 
Wirth Gierczak; zu wechſelnden . Armin des Vorſtandes der katho⸗ 
liſchen Schulgememde Rakowo: Gutsadminiſtrator v. Cieciereki in 
Rakowo, Wirth Woytiſiak in Wiegenau, Krüger Gorny in Niemezyn 
und Komornik Borus in Niemezunek. 

Schneidemühl, 11. April. [Bezirksverſammlung 
von Barbieren. Vergiftung. Perſonalien.] Vor⸗ 
geſtern tagte in dem Tantow'ſchen Geſellſchaftshauſe hierſelbſt der 
Bromherger Bezirksverband ſelbſtändiger Barbiere und Heilgehilfen. 
Anweſend waren 26 Barbiere aus Bromberg, Graudenz, Thorn, Ber⸗ 
lin, Nakel, Erin, Kolmar, Schneidemübl, Schönlante, Uſch, Deutſch⸗ 
Krone, Jaſtrow und Lebehnke. Den Vorſitz führte Köſeling Bromberg. 
Nach einer Begrüßungsanſorache des Vorſitzenden wurde dem Pra 
denten des Geſammtverhandes Fritz Wollſchläger⸗Berlin das Wort zu 
feinem Vortrage ertheilt. Derſelbe refertrte zunächſt über „Hebung 
der Barbiergeſchäfte“ und verband damit zugleich die Frage, betreffend 
die Regelung der Verhältniſſe der Lehrherten zu den Lehrlingen reip. 
Geſellen. Nach einer längeren Debatte über dieſen Vortrag ſprach der 
Vortragende weiter über die gegenſeitige Unterſtützung erkrankter oder 
militäriſch eingezogener Kollegen.“ Nachdem auch hierüber debattirt 
worden war, wurde zur Bildung von Zweigvereinen übergegangen und 
7 7 wurde vorläuſig ein ſolcher für Schneidemühl gegründet, welchem 
ich 14 Mitglieder anſchloſſen. Der nächſte Bezirkstag ſoll in Ino⸗ 
wrazlaw ſtattfinden und zum Delegirten für den Mitte Juli cr. in 
Frankfurt a M. tagenden Kongreß wurde Kaminski⸗Schneidemüh' ge⸗ 
wählt. womit die Verſammlung geſchloſſen wurde. — Die 18ſährige 
Tochter des hieſigen Unterbeamten F. verſuchte ſich vor einigen Tagen 
durch den Genuß von Schweieljäure au tödten. Die Portion, melde 
fie tranl, war jedoch nicht jo groß, daß ihre Abficht erfüllt wurde und 
liegt dieſelbe jest, die gräßlichſten Schmerzen ausſtehend, im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe ſchwer krank darnieder. Der Arzt bofft die Lebensmüde 
wieder herzuſtellen. — Der Eigentbümer Bohn iſt zum Orts ſchulzen 
für die Gemeinde Rutle und der Rentier Schwantes zu Kolmar i. P. 
zum Steuererbeber für den Gutsbezirk Podanin⸗Oberförſterei gewählt 


und beſtätigt worden. e 

+ Inowrazlaw, 11. April. 88 Einführung. 
Konzert. Lebrerwechſel.] 2 Sa: vor einigen Tagen hier⸗ 
ſelbſt abgehaltenen Kreistage find u. A folgende Beſchluſſe gefaßt 
worden: die Chauſſeelinien Inowrazlaw⸗Roſewo, Goyanomo-Raral und 
Kruſchwitz⸗Chrosno ſollen aus Kreisfonds ausgebaut werden. 
Ausbau der erwähnten Chauſſeelinien ſoll gleichzeitig und zwar ſofort 
in Angriff genommen und möglichſt gefördert werden. Es iſt eine 
vierprosentige Anleihe in Höhe von 300,000 M. aufzunehmen und find 
aus dieſer die etwa fehlenden Mittel zur Verbeſſerung der Kommuni⸗ 
kationen im Kreiſe, namentlich zum Ausbau jener Chauſſeelinien zu 
ent nebmen. Ein von dem Kreisdeputirten Herrn v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff eingebrachter Antrag: „Der Kreistag wolle beſchließen, 
das gegenwärtige Verhältniß der Vereinizung der Kreiskommunalkaff 
der Kaſſe des Kreiskrankenhauſes und der Kreisſparkaſſe mit der köni . 
Kreiskaſſe iſt mit Ablauf des Rechnungsſabres 1803/84 aufzulöſen. Ju 
dem Zwecke iſt die Verwaltung dieſer kommunalen Kaſſen dem Ren⸗ 
danten der königl. Kreiskaſſe zum 1. April 1884 zu kündigen und von 
da ab einem beſonderen Kreiskommunaſ⸗Kaſſen⸗Rendanten zu übertra⸗ 
5 welcher vom Kreisausſchuß zu wählen und anzuſtellen iſt. Der 

reisausſchuß beſtimmt auch die Höhe der vom Kreis⸗Kommunal⸗ 

Kaſſen⸗Rendanten zu befiellenden Kaution“ —, iſt zum Be 
ſchluß erboden worden. Die beantragte Beſtellung eines 
Kreiswandergärtners, ſowie die Anlage einer Kreisbaumſchule iſt ebenſo 
wie die Gewährung eines weiteren Beitrages zur 8 der Koſten 

Schiffbarmachung der Netzeſeen, namentlich der Strecken von 
Jägerndorf bis Czerniak⸗Mühle abgelehnt worden. Bewilligt iſt die 
begehrte Beihülfe zur Deckung der Koſten der Vorarbeiten für eine 
vollſpurige Sekundärbahn von Montwy nach Kruſchwitz in Höhe bis 
3000 Mark. Der Etat des Kreiskrankenbauſes iſt pro 1883/84 in Eins 
nahme und Ausgabe auf je 12,090 Mark, der Etat der Kreiskommunal⸗ 
kaſſe für dieſelbe Zeit auf 439,000 M. feſtgeſetzt, der Dispoſitionsfonds 
der Wegekommiſſare in Höhe von 3000 M. wieder eingeſtellt. — Nach 
Schluß des Schuljahres bat am 5 d. Mts. der Unterricht in allen 
Schulen der nn Stadt wieder feinen Anfang genommen. Im 
kol. Gymnaſtum fand mit Beginn des Schuljahres durch den Pro: 
vinzial⸗Schulratz Polte aus Poſen die Einführung des Direktors 
Dr. Eichner, ſowie der an das biefige Gymnalium verſetzten Lehrer 
Spohn, Gräter und Stortz ſtatt. — Am 6. d. M. fand in der Aula 
des Gymnaſtums ein Konzert des Violiniſten v. Makmoski und des 
Harfenvirtuoſen Poſſe ſtatt. Die Leiſtungen der beiden Künſtler haben 
bei dem Auditorium den lebhafteſten Beifall gefunden. — An Stelle 
des Lehrers v. Liſſowski in Turzany iſt der Lehrer Tylia aus Cho⸗ 
mentowo, Kreis Schubin, getreten, 


Landwirthſchaftliches. 


V. Konkurrenz für Modelle von Stalleinrichtungen. N 
einer Mittheilung des Miniſters für Landwirthſchaft ꝛc. an den dr 
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and des land wirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen hat die 
Direktion der in dieſem Jahre in Hamburg ftatifindenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung die Frage einer event. Verbeſſerung der bisher 
im Deutſchland gebräuchlichen Stallein richtungen ins Auge gefaßt und 
zu deren 1 Konkurrenzen für Modelle von Stalleinrichtungen 
ausgeſchrieben. Gleichzeitig ſoll, um eine Vergleichung mit den neuen 
Modellen zu ermöglichen, in Verbindung hiermit eine Ausſtellung von 
Modellen der in den verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Staates 
egenwärtig üblichen Stalleinrichtungen veranſtaltet werden. Der Herr 
Manier hat — nebenbei bemerkt — fich bereit erklärt, von den land: 
wirthſchaftlichen Vereinen event. ausgeſtellte intereſſante und eigens 
thümliche Modelle von guter Ausführung in einem Maßſtabe von 
1:10, ſoweit die betreffenden Fonds des Muſeums der Berliner lands 
— — Hochſchule ausreichen, für das gedachte Muſeum an⸗ 
zukaufen. 
ENGEN TE PCC 


Juriſtiſches. 
8 131 N.⸗Str.⸗G.⸗B. bedroht Denjenigen mit Geldſiraſe bis zu 
600 M. oder Gefängniß bis zu 2 Fahren, der erdichtete oder entſtellte 
Thatſachen wiſſentlich öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch 
Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu 
machen. Für Anwendbarkeit dieſes Paragraphen iſt es, nach dem Urtheile 
des Reichsgerichts vom 8. März 1882, nicht erforderlich, daß die er⸗ 
dichteten oder entſtellten Thatſachen objektiv geeignet ſind, die 
Einrichtungen oder Anordnungen verächtlich zu machen, es genügt 
vielmehr, wenn der Thäter in der bewußten Abſicht handelte, 
dieſen Erfolg ſeiner Verläumdungen herbeizuführen. 
Zum 8 20 des Geſetzes über die Preſſe vom 
7. Mai 1874. Wird eine Zeitung einer andern beigelegt, To er⸗ 
ſcheint ſie als integrirender Beſtandtheil derſelben. Der Redakteur 
derjenigen Zeitung, zu welcher die einen neuen Veröffentlichungsakt 
begründende Beilegung erfolgt. iſt für den Inhalt des Beiblattes, in 
ſeiner Eigenſchaft als Redakteur des Hauptblattes haftbar, 
während der wirkliche Redakteur des Beiblattes, im Sinne des Preß⸗ 
geſetzes, nur als Einſender gilt. — Erk. d. R.⸗Ger. vom 23. 
Dezember 1881. . SE 
* Der Redakteur einer Zeitung haftet für diejenigen Handlungen, 
deren Strafbarkeit durch den Inhalt der von ihm redigirten Druck⸗ 
ſchrift begründ t wird, in gleicher Weiſe, als hätte er dieſe Handlung 
ſelbſt begangen, fofern nicht durch beſondere Umſtände die 
Annahme ſeiner Thäterſchaft ausgeſchloſſen wird. Für fein: 
Verantwortlichleit kommt es donach nicht darauf an, ob neben ibm 
noch ein Thäter, im gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes exiſtirt, oder 
zur Verantwortung gezogen werden kann, ſondern lediglich darauf, 
ob der Inhalt der Druckſchrift die Feſtſtellung rechtfertigt, 
daß eine ſtrafbare Handlung vorliegt. — Erk. d. R.⸗Ger. 
vom 4. März 1882. 
Staats: und Volkswirthſchaft. 
Hälskr. Verzollung von denaturirtem Talg. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Provinzialſteuer Direktors bierfelbit, bat der Bundesrath 
in der Sitzung vom 14. v. ts. beſchloſſen, daß Talg leingeſchmolzenes 
Fett von Rind⸗ und Schafvieb), auch wenn er bei einer Temperatur 
von 14 bis 15 Gr. N. ſchmalzartige Konſiſtenz zeigt, nach Nr. 26 c. 4 
des Zolltarifs zum Satze von 2 M. abgelaſſen werden darf, ſofern er 
dei der Abfertigung durch Vermiſchung mit 2 Kg. Petroleum oder 
Paraffinöl auf je 100 Kg. unter amtlicher Aufſicht denaturirt wird. 
Bei der Denaturirung iſt in folgender Weiſe zu erfahren: Nachdem 
das Faß, deſſen Inhalt denaturirt werden ſoll, aufrecht geſtellt und 
der obere Boden deſſelben abgenommen worden iſt, ſind vertikale, bis 
in das untere Drittheil der Fettmaſſe reichende Bohrlöcher in gleichen 
Abſtänden von einander in das Fett einzutreiben und mit der vorge⸗ 
ſchriebenen Menge nur theilweiſe gereinigten Petroleums oder Paraffinöls 
zu füllen. Zu verwenden find indeſſen nur ſolche Arten dieſer Oele, 
welche einen über 200 Gr. C. liegenden Siedepunkt haben. Hierauf iſt 
das Faß unter amtlicher Aufficht zu halten, bis das Oel den Talg voll⸗ 
ſtändig durchtränkt hat, wozu in der Regel ein Zeitraum von 1 bis 
2 Tagen genügen wird. Sollte bei ſehr niedriger Wintertemperatur 
der Talg 0 feſt ſein, daß er ein raſches Eindringen des Oels nicht 
geſtattet, ſo ſind die betreffenden Fäſſer entſorechend längere Zeit in 
ſeheizten Räumen unter amtlicher Aufficht zu halten. Die Koſten der 
2 baben die Empfänger des Talgs zu tragen. — 
Hdlskr. Ansſtellung. Nach einer Bekanntmachung des Miniſters 
für Handel und Gewerbe wird am 1. September d. J. zu Boſton eine 
auf die Dauer von mindeſtens drei Monaten berechnete Ausſtellung 
eröffnet werden, welcher ausſchließlich für fremde Manufaktur⸗, Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗ Produkte beſtimmt iſt. Den Ausſtellungsgütern iſt 
Steurfreibeit zugeſichert. Alle weiteren Informationen können bei den 
Konſuln der Vereinigten Staaten von Amerika eingezogen werden. 
Die Ausftellung wird mit Rückſicht auf den ſtarken Abjag deutſcher 
Waaren nach den Vereinigten Staaten vorausſichtlich für zahlreiche 
Zweige der chemiſchen Induſtrie von Bedeutung fein. 


E Vermiſchtes. 
* Die Briefmarken⸗Fälſchung. Endlich iſt es, wie das „Berl. 


Tagebl.“ mittyeilt, der Poſtverwaltung gelungen, ein Kenmeichen, und 
7 ein ſehr charakteriſtiſches Kennzeichen, aufzufinden, durch welches 


ch die von dem Lithographen Riechers in Barmen bergeftellten 50⸗ 
ſennig⸗Marken⸗Nachbildungen von den echten Briefmarken leicht unter⸗ 
ſcheiden laſſen. Die Farbe der falſchen Marken kann nämlich nicht 
verwiſcht werden, während man bei den echten Marken den farbigen 
Druck nach der geringſten Anfeuchtung faſt vollſtändig beſeitigen kany. 
Vor einigen Jahren waren ſeitens der Poſtverwaltung mehrere Fälle 
konſtatirt worden, in denen der die Marken entwerthende Abdruck des 
Aufgabeſtempels mittels einer ſpiritushaltigen Flüſſigkeit entfernt, und 
die auf dieſe Weiſe gereinigten Poſtwerthzeichen nochmals zur Fran⸗ 
kirung von Poſtſendungen benutzt worden waren. Die Behörde ließ 
in Folge deſſen neuerdings bei Herſtellung der Marken einen Farbſtoff 
in Anwendung bringen, der ſo leicht löslich war, daß er ſchon bei 
mäßiger Anfeuchtung ſich verwiſchen ließ. Dieſe beſondere Eigenſchaft 
der echten Marken bat der Fälſcher offenbar nicht gekannt und bei An⸗ 
ſertigung der Falſifikate daher unberückſichtigt gelaſſen. Es befindet 
ſich allerdings noch eine größere Menge von echten 50⸗Pſennig⸗Marken 
älterer Art, deren Farbe gleichfalls unverwiſchbar ift, in den Händen 
des Publikums; dieſe alten Marken tragen jedoch am unteren Rande 
die Bezeichnung: „50 Pfennige“, während auf den falſchen Marken 
und den echten Marken neuerer Art die Bezeichnung „50 Pfennig“ an⸗ 
gebracht iſt. Als ein weiteres Unterſcheidungs Merk, al iſt es außer⸗ 
dem anzuſehen, daß die falſchen Marken in der Budfläche etwas kleiner 
als die echten find, daß das Papier weſenklich dicker iſt und nur aus 
Streifen beſteht. welche höchſtens zehn Marken⸗Nachbildungen enthalten, 
ſo daß letztere in ganzen oder halben Bogen niemals vorkommen 
können. Selbſtredend find ſämmtliche Poſtanſtalten unter Mittheilung 
der angeführten Merkmale vom Reichs⸗Poſtamte ſofort aufgefordert 
worden, auf das Vorkommen der falſchen Freimarken ſorgfältig zu 
achten, dieſelben vorkommenden Falls anzuhalten und die Perſon 
der Einlieſerer feſtzuſtellen. Da außerdem ſeſtgeſtellt worden iſt, daß 
eine Verwerthung der falſchen Marken in der Weiſe ftattgefunden hat, 
daß dieſelben in größeren Mengen gelegentlich der Auflieſerung von 
Poſtanweiſungen bei einzelnen Poſtanſtalten in Zahlung gegeben oder 
gegen baares Geld umgetaufcht worden find, fo iſt den Beamten gleich 
eitig in Erinnerung gebracht worden, daß Poſtwerth eichen als 
Hablungemittel nicht angenommen werden dürfen, und daß beſtim⸗ 
Mungs mäßig auch ein Umtauſch derſelben nicht zuläſſig iſt. . 
Folgende nachzügleriſche Wagner⸗Anekdote erzählen Leipziger 
Blätter: Es war im Jahre 1871, als Richard Wagner nach Leipzig 
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kam und ihm zu Ebren vor geladenem Publikum die erſte Aufführung 
des eben komponirten Kaiſermarſches im dortigen Stadttbeater durch 
Direktor Friedrich Haaſe veranftaltet wurde. Richard Wagner dirigirte 
die Wiederholung des Marſches ſelbſt. Plötzlich klopfte der Meiſter ab 
und fp:ac, ſich zu den Bläſern wendend, in ſtarkem ſächſiſchen Dialelt: 
„Eiherrjeſes, die dritte Trompete hat nicht eingeſetzt; bitte, die Stelle 
noch einmal.“ — „Wir find ja nur unſer Zwee,“ lautete die Antwort 
des einen Trompetenbläſers. Schallendes Gelächter folgte dieſem Ein⸗ 
wande und der Meifter konnte nicht umhin, herzlich mit einzuſtimmen. 
Das Fünglich erfolgte Ableben des Kardinals Meglia giebt 
einem Berliner Korreſpondenten der „Münch. Allg. Zeitung“ Anlaß 
5 folgenden Reminiscenzen: „Dieſer Tod hat verſchiedenen Nieden 

eranſaſſung gegeben, auf des Kardinals diplomatiſche Wirkſamkeit in 
München, als päpſtlicher Nuntius daſelbſt in der Zeit vor und wäh⸗ 
rend des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, und auf FR vom Fürften 
Bismarck in den lirchenpolitiſchen Debatten im beuticen Reichstage 
am 5. Dezember 1874 reproduzirte Aeußerungen jenes Prälaten zurück⸗ 
zukommen, welche deſſen Einfluß auf die Anſprüche des Vatikans und 
die Zuspitzung des Kirchenſtreites mit den deutſchen Regierungen dar⸗ 
thun. Auch wird der weiteren diplomatiſchen Thätigkeit des nachmali⸗ 
gen Kardinals als Nuntius in Frankreich gedacht. Man erinnert ſich 
jetzt hier auch ſeiner allerdings ſehr kurzen und in Folge der über⸗ 
mäßigen Forderungen des Papſtes Bıus IX ſchon nach kaum zwei 
Monaten zum Abſchluß gebrachten Thätigkeit als päpſtlicher Delegat 
bei dem unglücklicheu Kırler Maximilian von Mexiko um die Jahres⸗ 
wende 1864 bis 1865. Nachdem ſich nämlich aus der im Februar⸗Heft 
der „Deutſchen Rundſchau“ aus amtlichen mexikaniſchen Quellen 
veröffentlichten Korreſpondenze des nachmaligen Kardinals mit 
dem Kaiſer Maximilian und feiner Regierung ergeben bat, wie 
vor Kurzem in einem Artikel der Allgemeinen Zeitung“ nach⸗ 
gewieſen wurde, daß die vom Payſt Leo XIII. an den deutſchen Kaiſer 
am 3. Dezember v. J. und 28. Dezember d. J. gerichteten Schreiben 
nicht blos zu ihrem geſammten Ideengange mit dem Schreiben des 
Papfles Pius IX. an den Kaiſer Maximilian, d. d. Rom, den 
18. Oltober 1864, übereinſtimmen. ſondern ganze Sätze und Phraſen 
aus dieſem letzteren Schreiben in die gedachten Briefe ar den deutſchen 
Kaiſer wörtlich übernommen worden find, fo glaubt man bier an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß der gedachte Kardinal, aus deſſen Feder jeden⸗ 
falls das Aufſehen erregende päpſtliche Schteiben an Kaiſer Maximilian 
erfloſſen iſt, nun auch der Verfaſſer der beiden Schreiben an den 
deutſchen Kaiſer war oder doch auf deren Abfaſſung einen weſentlichen 
Einfluß geübt hat.“ 

„Das Zeutral⸗Komite für das achte Mittetdeutſche Bundes⸗ 
ſchießen in Dresden, den 17. bis 21. Juni d. J., erlaßt ſoeden an 
die deutſchen und öſterreichiſchen Schützen folgenden Aufruf: „Die 
Schützen der ſächſiſchen Haupttadt Dresden rüſten ſich, um in ihrer 
ſchönen Stadt das diesjährige Verbandſchießen, das achte Schützenfeſt 
des Mitteldeutſchen Schüßenbundes, im Vereine mit Euch Allen 
würdig zu begehen. Da die Feſtzeit naht und die Vorbereitungen 
zu derſelben in vollem Gange ſind, ſo treten wir vor Euch 
hin, liebe und werthe Schützenbrüder, um Euch berzlich ein: 
zuladen, zahlreich Alle in unſere Feſtſtadt, deren Bürgerichaft 
Euch mit offenen Armen empfangen wird, einzuziehen und mit 
uns das Feſt, das uns aufs Neue eng ver inden ſoll, zu bes 
gehen. Von Eurer allgemeinen Theilnahme hängt das Gelingen 
des Feſtes ab, und davon ſeid Überzeugt: was wir unſeren lieben Ka⸗ 
meraden nur irgend zu bieten vermögen, ſoll geſchehen. Dresdens 
Bewohner wetteifern mit uns, Euch ſchöne, unvergeßliche Tage 
bier zu bereiten. Mohlan! Ihr Schützen aus allen deutſchen Gauen, 
kommt herbei, Ihr Alle. Alle ſeid herzlich geladen, ſollt uns noch berz⸗ 
licher willkommen fein! Unſer Feſtplatz iſt reizend, auf dem Plateau 
unſeres unweit der Stadt befindlichen Schützenhofes gelegen und wird 
viel Schönes bieten. — die zu errichtende Feſthalle wird groß und 
ſchön ausgeſtattet ſich präſentiren — unſer Tummelplatz, die Schieß⸗ 
halle, mit 20 Wechſelſche ben, iſt ein wetterfefter Bau, praktiſch und 
bequem eingerichtet. Der Gabentempel, deſſen ſchließlich noch verlockend 
erwähnt fet, läßt eine reiche Ausſtattung ſicher erhoffen! Eine venetia⸗ 
niſche Nacht auf der Elbe zu Ehren der Schützen dürfte einen Glanz⸗ 
punkt des Feſtes bilden und unſeren lieben Gäſten zum großen Theil 
ein noch nie geſehenes prachtvolles Schauſpiel bieten. Rechtzeitige An⸗ 
meldung behufs Verſendung der Feſtkarten, Vermittelung der Woh⸗ 
nung und Vorbereitung des Empfanges bei korporativem Erſcheinen 
wird beſonders erbeten. Die Schießordnungen, ſowie das Feſtprogramm 
ſenden wir auf Wunſch zu, und bemerken noch, daß alle Diejenigen, 
welche an dem am Sonntag den 17, Juni cr. in der Feſthalle ſtatt⸗ 
findenden erſten Feſtbanket theilnehmen wollen, was ſehr erwünſcht ift, 
die bezüglichen Anmeldungen zu machen haben. Das Couvert koſtet 
3 Mark, die Feſtkarte 4 Mark, und ſind dieſe Beträge mit den An⸗ 
meldungen unter der Adreſſe: „An das Finanz⸗Komite für das achte 
Mitteldeutſche Bundesſchießen, zu Händen des Herrn Fabrikanten 
Guſtav Franke, Dresden, Annenſtraße 14“ einzuſenden. Auf denn, 
Ihr Schützen! kommt Alle herbei! Holt Euch den Siegespreis! Mit 
deutſchem Schützengruß und Handſchlag: Das Zentral⸗Komite ꝛc“ 

„Nach wenigen Wochen fol die ſchweizeriſche Landes⸗ 
ausſtellung eröffnet werden. Die verſchiedenen Geoäulichleiten, 
welche zuſammen einen Flächenraum von 33,143 Qu.⸗Meter einnehmen, 
geben raſch ihrer Vollendung entgegen. Die beiden Hauptgeräude, das 
eine zwiſchen der Limmat und der Sihl und das andere am linken 
Ufer der Sihl gelegen, haben rieſige Dimenſionen und laſſen uns fetzt 
ſchon ahnen, welch großartige Betheiligung und Ausdehnung die Lan⸗ 
desausſtellung gewinnen wird. Dieſe wird des Intereſſanten und 
Lehrreichen ſo viel bieten, daß ihr ein zahlreicher und fortgeſetzter 
Beſuch geſichert iſt. Die Betheiligung aus allen Kreiſen der ſchwei⸗ 
zeriſchen Induſtrie, des Gewerbes, der Landwirthsſchaft der Kunſt und 
des geſammten öffentlichen Lebens iſt eine unerwartet große. 3 

* Aus dem amerikaniſchen Eheleben. Bezeichnend für die 
Gewohaheiten eines amerikaniſchen Ehemannes iſt folgende, einem dor⸗ 
tigen Blatte entnommene Anekdote. Einem Gentleman kam vor Kur⸗ 
em der etwas ungewöhnliche Einfall, feiner Frau eine angenehme 

eberraſchung zu bereiten und den Abend, ſtatt im Klub. im Schooße 
ſeiner Familie zubringen zu wollen. Er hatte ſich nach dem Souper 
kaum zurechtgeſetzt und ſeinem Vorhaben Worte geliehen, als ihn ſeine 
Frau fragte, ob feine Freunde ſeiner überdrüſſig geworden ſeien und 
er deshalb beſchloſſen habe, die nähere Bekanntſchaft ſeiner Familie zu 
machen. Die Schwiegermutter richtete die Frage an ihn, ob fein Kre⸗ 
dit erſchöpft ſei und er deshal) zu Haufe bleiben müſſe. Die Dienſt⸗ 
magd fragte, ob er unwohl ſei und trug ſich an, einen Thee zu kochen. 
Dann kam ein Nachbar und erkundigte ſich beſorgt, ob er in irgend 
einer Fatalität ſtecke und dem Geſetze auszuweichen habe. A dies 
ſpielte ſich innerhalb 10 Minuten ab. denn genau eine halbe Stunde 
nach 1 ominöſen Entſchluſſe ſaß er, wie gewöhnlich, in ſei⸗ 
nem ub. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Soeben erſchien und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
„Anſprachen bei Lehrlings⸗Auf nahmen, Lehrlings⸗ 
Entlaſſungen und Meiſter⸗ Aufnahmen der In⸗ 
nungen Ein Hilfsbuch für Obermeiſter und Innungsvorſtände mit 
Beiträgen von Freunden des Inn ungsweſens und einem Vorwort von 
H. Herzog, Schetär der Gewerbekammer in Leipzig. Herausgegeben 
von Guſtav Fritz ſche. 85 S. 8. Preis gebunden 2 M. Die 
gewerbliche reſp. die Innungsfrage iſt eine zur Stunde brennende ger 
worden, welche nicht nur in dem Parlament, ſondern auch in den po⸗ 
litiſchen und Fachzeitungen, ſowie in den Handwerkerkreiſen auf das 
Lebhafteſte diskutirt wird. Die verſchiedenſten Parteien haben ſich ges 
bildet, welche ſich in einem lebhaften Kampf befinden, um ihre Anſichten 
und Vorſchläge mit allen Mitteln zur Geltung zu bringen und dieſe 
brennende Tagesfrage auf die verſchiedenſte Weiſe zu löſen fuchen. 


Es dürfte daher das von Guſtav Fritzſche, buchbinder in Leipzig. 
ng a obengenannte Werden igt — 5 Herde 
ſondern bei allen ſich für dieſe Frage Intereſſrenden die lebhafteſte 
Beachtung finden. 


* Bon Eduard null, dem Verfaſſer der „Geſchichte der 
liſchen Literatur“, und zwar wird davon 
von der k. Hofe und a f n 9 f Wilhelm Friedrich in Leip pig 

0 


zum großen Theil in 
deutſcher Uebertragung ſoll dem Buche den Werth einer engliſchen 
Anthologie geben. Ein volles Drittel des Werkes wird die en 


„ Nordland⸗Fahrten “, Ergänzungs⸗Band: Holland 
und Bänemark. Die ſoeben erſchienene 5. Lieferung fübrt uns in 
das Volksleben in Zeeland ein. Sehr originell und gewiß wenig be⸗ 
kannt ſind die von jenen der Nachbarländer durchaus abweichenden 
Gebräuche bei der Brautwerbung, die faſt von Dorf zu Dorf wechſeln. 
Nicht minder intereſſant iſt die Todtenbeſtattung. Ein Ausflug nach 
Holländiſch⸗Flandern, das politiich zu Zeeland gehört, beſchließt dieſen 
anregenden Abſchnitt. Das letzte Kapitel der den Niederlanden ge⸗ 
widmeten Schilderung bildet dann eine Fahrt durch die Zentral: und 
Nordoſtprovinzen. Ueber Groningen und feine reichen Ortſchaften ge⸗ 
9010 0 . lieblich zur deutſchen Grenze und nehmen dort Abſchied 
von Holland. 


Sprechſaal. 
Von einem Leſer unſeres Blattes erhalten wie folgende Zuſchrift: 
In dem geſtrigen Bericht über den diesjährigen Chirurgenfongrek 
wird auch eines Zahntechnikers Sauer erwähnt. Als Schüler des 
Herrn Zabnarzt Sauer halte ich es für meine Pflicht, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß der erwähnte Herr Sauer nicht Zahntechn ker, ſondern 
rite approbirter Zahn arzt iſt. Ich halte mich um fo mehr dazu ver⸗ 
pflichtet, da gerade Herr Zahnarıt Sauer es iſt, der gegen das durch 
die Gewerbefreiheit entſtandene Inſtitut der Zahntechniker in einer an 
den Reichstag geiandten, von ihm im Namen des „Zentralvereins 
deutſcher Zahnärzte“ verfaßten Petition anzukämpfen fucht. 
im Sinne meines hochverehrten Lehrers zu handeln, der ſich durch 
feine Verbände bei Kieferfrakturen große Verdienſte um die Zahnbeil- 
kunde erworben und der ganz entſchieden gegen die Bezeichnung „Zahn⸗ 
techniker“ proteftiren würde, wenn ich Sie bitte, von Obigem gütigft 
Notiz nehmen zu wollen. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redakt eon keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 
Gee ene 
uſammengeſtellt auf Grun 
Mlachdruc ohne Quellenangabe verboten. } 
Regierungsbezirk Poſen: 

Amtsgericht Adelnau: I) Am 23. April, Bormit- 
tags 10 Uhr, Grundſtück Nr. 10 im Dorfe Chwaliſzew belegen; 
Nutzungswerth⸗ 18 M. — 2) Am 30. April, Vormittags 
10 Uhr Grundſtück Nr. 17 Adelnau; Fläche 2 9, 24 Ar, 20 Du. 
Meter, Reinertrag 9,08 M. 

mtsgericht Birnbaum: A 


Grundſtück 
30. April, 10 


08 Ar, 70 Qu.⸗Meter, Reinertrag 4,56 M., r 270 M. 


. utroſchin. Am 17. April, 10 Uhr, 
Grundſtück Blatt Nr. 10 Janowo; Fläche 1 H., 93 Ar, 60 Qu.⸗Meter, 
Reinertrag 17,04 M., Nutzungswerth 40 M 

April, 10 Uhr, 


Amtsgericht Meſeritz. Am 16. 
; Säge 29, 16 Ar, 10 Qu.⸗Meter. 


Grundftüd Blatt 32 Wiſchen 
Reinertrag 10,05 M. a 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 30 April, 10 Uhr, 
e. 180 M. Nr. 80 und 91 Neutomiſchel; Nutzungswerth 15 M. 
reſp. ; 

Amtsgericht Obornik. Am 2. April, 10 Uhr, 
Grundküde unter Nr. 71 und 201 Tarnowko; Fläche 4 81 82 Ar 
reſp. 20 Ar, 70 Qu⸗Meter, Reinertrag 10,21 Thlr. reſp. 6,48 Thlr., 
Nutzungswerth 75 M. 

de Po 
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Nr. 73 Koſtrzyn; Nutzungswerth 145 M. — 
ebendaſelbſt: 


5 afen. Am 17. April, 11 Ubr 
im Gerichtstagslokale zu Mur.⸗Goslin (Siegert's Hotel); Grund 
sub Blatt 24 und 26 Ortſchaft Schwarz⸗Hauland; Geſammtfläche 1 H., 
97 Ar, 90 Qu⸗Meter, Reinertrag 6,50 M., Nutzungswerth 80 M. 
Amtsgericht Schroda. Am 16. April, 10 Ubr, 
Grundſtück Nr. 7 Dzierzchnica; Fläthe 20 vn 23 Ar, 80 Qu.⸗Meter. 
Reinertrag 170,46 M. kutzungswerth 60 M. - 
Amtsgericht Unruhſtadt. Am 30. April, 10 Uhr, 
Grundſtück Blatt 42 Kreutz; Fläche 19 Hekt., 20 Ar, Reinertrag 
41.55 M., Nutzungswerth 45 M. a 
Amtsgericht Wollſtein. Am 16. April, 9 Uhr, 
Grundſtück Rakwitz Nr. 183; Fläche 15 H., 27 Ar, 50 Qu.⸗Meter, 
Reinertrag 15,21 M., Nutzungswerth 75 M. . 
Amtsgericht Wronke. Am 24. April, 10 Uhr,. 
Grundſtück Nr. 69 Wronke, Nutzungswerth 312 M. 
April, 10 uhr, 
Blatt Nr. 50 


Amtsgericht Wreſchen. Am 20. 

im Menke ſchen Lokale zu Sololnik: Grundſtück B 

kolnit; Fläche 3 Hekt., 92 Ar, 60 Qu.⸗Meter, Reinertrag 50,31 M., 
Nutzungswerth 18 M. 
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Aufgebot. 


Auf den Antrag des Fräuleins 
Thereſe Loniſe Heinrichs aus Lo⸗ 
jewo, Kreis Inowrazluw, ver⸗ 
kreten durch den Rechts⸗Anwalt 

Bromberg, wird 
der Bäckergeſelle 
in La 


den 30. Mai 1883, 


Vorm. um 10 Uhr, 
im Gerichtslokale zu Kobylin ver 
ſteigert werden. 
Ver Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
einrichs „Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 


2 ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 
— En Nai cn betreffenden Nachrichten, ſowie die 


3 2 den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
in und nach Amerika ausgewan⸗ don den d 

dert ſein ſoll, hierdurch aufgefordert, en oder nos u e eſon⸗ 
ſich ſpäfteſtens im Aufgebolstermine deren erkaufs Bedingungen 


n Köngt. Amtsgerichts ni 


neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ 
Vormittags 11 Uhr rend der gewohnlichen Sprechſtunden 

’ 
bei dem unterzeichneten Gerichte 


von 11 bis 1 Uhr eingeſehen 
ichte werden. 

(Zimmer Nr. 2) zu melden, widri⸗ 

falls ſeine Todeserklärung er⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
l ird. 
„Zebiſchin, den 30. Dezember 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


unſer Firmenregiſter iſt unter 
ah Sa 128 


riſch nicht eingetragene Realrechte. 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtlck geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 30. Mai 1885, 
Nachmittags um 1 Uhr, 


in demſelben Lokale anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Krotoſchin, den 14. März 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


aufolge Verſügung vom 7. April 
883 am 9. d. Mts. eingetragen: 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 


Hotelier Emil Mencelewsky 


ans Fremeſſen. 
Ort der Niederlaſſung: 
Aremeſſen. 
Bezeichnung der Firma: 
6, Weutelewsky. 
Tremeſſen, den 7. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer e e iſt unter Stadt Adelnau unter Nr. 17 der 
Nr. 129 „Aecker belegene, zum Nachlaß der 

aufolge Verfügung vom 9. April Stanislaus und Regina geb. 
883 am 10. d. Mts eingetragen: Niſzkiewiez⸗Jurek'ſchen Eheleute 
Bezeichnung des Firmeninhabers: gehörige Grundſtück, welches mit 
Kaufmann Fran; Stark einem Flächeninhalte von 2 ha 24 a 

il 20 qm der Grundſteuer unterliegt 

aus Mogilne. und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 

Ort der Niederlaſſung: ertrage von 9,8 M. veranlagt iſt, 


Mogilno. ſoll im Wege der nothwendigen 
Bezeichnung der Firma: Subhaſtation theilungshalber 
J. Stark. den 30. April 1883, 


Tremeſſen, den 9. April 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
gert werden. 


Aothwendiger Verkauf. „Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Das in Koſtrzyn unter Nr. 122 die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
belegene, den Häusler Anton und buchblatis von dem Grundſtücke 
Katharina Wozniak ſchen Ehe⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
leuten 4 Erundſtück, welches den Nachrichten, ſowie die von den 
= bäudefteuer mit einem Intereſſenten bereits geftellten oder 
utzungswerthe von 208 Mark ver⸗ noch zu ftellenden beſonderen 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll. Verkaufs ⸗ Bedingungen können in 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ der Gerichtsſchreiberei II des unter⸗ 
gen Subhaſtation am . 5 8 nen 
7 eri während der gewöhnlichen 
Donnerſtag, Dienfitunde a werden. 
„Diejenigen erſonen. welche 
den 19. April 1883, Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
Nachm. um 3 ½ Uhr, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im bicfigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ 


ate — 1 ——.— Real⸗ 
in Kofteiun im Lokale des Kon⸗ Pute, dir deren „eireſamkert gegen 
der Macieiemäft verfteigert no — ae Eintragung in 
8 as Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 


Der Nuszug aus der Steuerrolle, derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
die beolaubeate Abſchrift des Grund: . geltend machen eh, 
Buchbiattes und alle jonitigen, das yımı hierdurch aufgefordert, ihre 


Gründſtück betreffenden Nachrichten, . 


ſowie die von den Intereſſenten 5 ü ie Ertheilun 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen —— 8 . Eis 


den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 1 
5. aaa 8 ee den 85 Mai 1883, 
erei des unterzeichneten König“ 9 ; 
fichen Amtsgerichts, Zimmer Nr. 11] Vormittags um 9 Uhr, 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ im Gerichtsgebäude bierſelbſt anbe⸗ 
ſtunden eingeſeben werden. raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
Dielenigen Perſonen, welche Eigen⸗ det werden. 5 
thumsrechte oder welche hupotbefa-] Adeluau, den 7. März 1883. 
riſch nicht . — Realrechte, Königl. Amtsgericht. 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte — 
ſedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
3 une 2 Ren 
ier aufgefordert, ihre An⸗ 
uche ſwäteſtens in dem obigen öffentliche Lieitation 
ſteigerungstermine anzumelden. ſtatt, wo verſchiedene Gegenſtände, 
Der Beſchluß über die Ertheilungſals: 
des Zuſchlags wird in dem auf Bettſtellen, Spinde, Kommo⸗ 


den 19. April 1883, den, Stühle, Tiſche, Spiegel, 


gepolſterte Möbel, Haus⸗ u. 
Nachmittags um 5 Uhr, landwirthſchaftliche Geräthe, 
in Koſirzyn anberaumten Termine 


Bilder, Gläſer, Lampen und 
öffentlich verkündet werden. 


Porzellan, ferner viele u. feine 
Vndewig, den 20. Febr. 1883. Betten, verſchiedene Garde: 
Königl. Amtsgericht. Pelze und Wäſche 


En nehme Mon zum Ausgebor kommen. 
Aothwendiger Verkauf. . Enenbet Nachmittags 
Das in Wyganow, hieſigen Krei⸗ werden verſleigert: 
3 unter Nes 22 im] ein ſchönes, wenig gebrauch⸗ 
Hypothekenbuche eingetragene, den 
Joſeph und Franziska geb. Ja: 
godzinska⸗ Kreuz cen Eheleuten 
gehörige Ackergrundſtück, welches 
wit einem Flächeninbalte von 10 ha 13. April 
51 a 90 qm der Grundſteuer unter: werde ich im Pfandlokale: 1 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗⸗ 1 Cylinderbureau, 1 nußb. Verti⸗ 
Reinertrage von 62,85 Mk. u. zur cow, 1 Sopha, Spiegel, 1 Nipp⸗ 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ tiſch, 3 Paar Gardinen, Oelge⸗ 
werthe von 45 M. veranlagt iſt mälde, 1 Theemaſchine, 1 Kana⸗ 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im rienvogel und 1 Coupon Flokinée 
Wege der nothwendigen Subha⸗ verſteigern. a l 
ſtation ohenſee, Gerichtsvollzieher. 


Am 17. April, 
von 9 Uhr Morgens ab: 
in Dom. Turoſtowo bei 
Welnau eine 


eine Karriole, Pferdegeſchirre 
und Kumete. 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


1 Mat-. Debt. Bad Neuenahr. 


robe, wie Kleider, Mäntel, = 


tes Klavier, ein faſt neuer 
Kutſchwagen, ein Halbwagen, 


Am 14. April cr, Vorm. 10 Uhr, 


— 
— 


2 (ee 


Impf⸗ Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(E. Röſtel) 
Poſen. 


>44 Dodo dert 
asserheilanstalt Sonneberg i. Thür, 


Kurort für Nervenkranke. 
Sanitätsrath Dr. Riohter. 


stsee-Bad Stolpmünde 1 . 


Hafenort von 2000 Einw. Direkt an der See — Bahn = End: 


Das im Adelnauer Kreiſe bei derſſtation mit Saiſonbillets verb. die Annehmlichkeiten des Land» und 


Stadtlebens; wird von vielen Aerzten beſonders anämiſchen, 


ſkrophulöſen, nervöſen Kranken u. rheumatiſchen 


Rekonvaleszenten empfoblen. 
Kräftiger Wellenſchlag — Warmbad — reiner Strand — ozon⸗ 


reiche Luft — Wälder. 


Badeärzte und Apotheke am Ort. Nähere Auskunft ertheilt 


Die Bade: Direktion. 


25 Min. von Naoho 


ost, Telegrap 
Station der „ad am Orte. 
Breslau-Prager Bahn. Cudowa, Eröffnung: 15. Mal. 


Im fels- und waldreichen Heusoheuer-Gebirge, 2800‘, Grafsoh. 
Glatz, Reg -Bez. Breslau, altberühmte Natram - Stahlquellen-, 
Kohlensäure-reichste Stahl-, Gas-, schwefelsaure Bisen - Moor-, 
Douche- u. Dampf -Buder, Molkenanstalt, Bewährt gegen Blut- 
armuth —, Bleiohsuoht —, Schwäohe jeder Art Nerven- 
Hlrn-, Rüokenmark-Leiden, Rheumatismus —, Gioht —, chron. 
Katarrhe aller Schleimhäute u Frauenkrankhelten. Badekapelle 
unter Leitung des Musik- Direktors Carl Faust. Reizende 


Dirig. Aerzte: Geh. Sanitäteratk Dr. Soholz und Dr. Jaoob. 
Bad Königsbrunn bei Königſtein 
5 äch . we 5 i = 
Dr. Putzar’s Wasser-Heilanstalt und Sanatorium, 


fortwährend geöffnet und beſucht. Projpelte N durch 
r. 


Putzar sen. u. jun. 


Eiſenbahn⸗ 
Station. 
Alkaliſche Therme im Ahrthale über Remagen von Köln, oder Koblenz 


in 14 Stde. zu erreichen. Bewährt in feinen Wirkungen zwiſchen Karls⸗ 

bad, Vichy und Ems. — Mineralwaſſ riſche 

ſalz und Paſtillen durch die Direktion und die Niederlagen. Nur das 

A (Hotelier Hr. J. Weigant) ſteht mit den Bädern in direkter 
erbindung. 


ineralwaſſer in ſtets friſcher Füllung; Sprudel⸗ 


Die 


Waſſerheilauſtalt Eckerberg 


bei Stettin 


mit dem iriſch⸗römiſchen Bade iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet 
und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. ? 
Dr. Viek. 


Die Dr. Zrehmer'ſche Heilanftalt für Sungenkranke 
in Görbersdorf') in Schleſien 


iſt die erſte Heilankalt, welche in der ſchwindſuchtsfreien Zone 1851 
errichtet worden iſt. Sie iſt mit allem Comfort ausgeſtattet, Pflege 
und Beköſtigung ꝛc. entiprechen der ſchon äußerlich höher gehal⸗ 
teuen Anlage. Preiſe mäßig. Proſpekte gratis und franko. 


ie Adminiſtration 
der Dr. Brehmer'ſchen Heilanſtalt. 


) Anm. Europäiſche Wanderbilder 
Nr 34 und 


Näheres über Görbersdorf: 


astilles de Bilin 


(Biliner Verdaunngszeltchen) 
bewähren sich als vorzügliches Mittel 
bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, über- 
haupt Verdauungsstörungen und sind 
bei Atonie des Magens und Darmkanales 
zufolge sitzender Lebensweise ganz be- 
sonders anzuempfehlen. 


Depöts in allen Mineralwasser - Handlungen, 
in den Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Brunnendirektion in Bilin (Böhmen). I 


x 
12 
Fr 
3 
* 


2 


II. grundſchuldlich in 2. Stelle (hinter 
Mk. 800,000) ſichergeſtellte 


Prioritäts-Anleihe 


. 


Zuckerfabrik Culmsee g 


von 200,000 Mark 
in Partial⸗Obligationen von Mark 500 und Mark 1000 


rückzahlbar à 110 Proc. binnen 10 Jahren, 
beginnend am 2. Iannar 1884. 


Nach Inhalt der Partial. Obligationen werden dieſelben mit 6 Proc) 
pro Anno in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 2. Sul e 
zinſt und erfolgt die Rückzahlung der Anleihe in zwanzig halbſährigen, 
zum erſten Male am 2. Januar 1884 fälligen Raten von je M. 10.008 
ee N. Ex Au N 3 und zwar 4 Stück 

. un x mit einem 
alſo mit je 550 und M. 1100, ee 


Die erite Ziehung findet bereits 
am 1. Auguſt 1883 ſtatt. 


Die Subſkription findet am 


Donnerſtag, den 12., Freitag, den 13., Sonnabend, 


i den 14. April gut 

in Bromberg bei der Agentur der Deutſchen 
Handels⸗Geſellſchaft, 

in Thorn bei der Thorner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Co., 

in Culmſee bei der Culmſeeer Volksbank J. Scharwenka u. Co, 
und bei der Culmſeeer Ereditgeſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. Co., 


in Culm bei Herrn W. Nuhemann, 
und bei der Culmer Privatbank Rud. Hirſchberger und Co., 
Creditverein 


in Marienwerder bei dem Weſtpreußiſchen 
— . — gl : 4 

-Der Subſkriptionspreis iſt auf 102 feſtgeſetzt. Außer dem Prei 
hat der Subſkribent die Stückzinſen mit 6 wi pro 2 Tür — 
laufenden Zinscoupon vom 1. Januar ab zu zahlen. 

2. Die Einzahlungen haben zu erfolgen: 

+ bis 20. April er., 4 bis 10. Mai er., 1 bis 31. Mai er, 
4 bis 15. Juni cr. Frühere Zahlung iſt geſtattet. 

3. Die Zutheilung erfolgt prompt nach Schluß der Subſcription. 
Reduction bei Ueberzeichnung vorbehalten. 

4. Stücke, welche auf Lieferung per 2. Auguſt er. — d. h. nach der 
erſten Ziehung — genommen werden, werden zu 1017 Proc. erlaſſen. 

Obige Anleihe iſt zum Zweck der durch die usdehnung des Rüben⸗ 
baues nöthig gewordenen Aufſtellung einer weiteren Batterie in der 
Fabrik aufgenommen worden. 

Betriebs⸗Ergebniſſe der I. Campagne 1882/83: 8 Morgen 
ca. 8000; verarbeitete Rüben 1.327.840 Ctr. durchſchnittlich 12,05 ime 
Saft polarifivend. Durchſchnittliche Füllmaſſe 13.45 Proc. von 86.3 
Proc. Polariſation. Zucker⸗Production ca. 117,000 Etr. I und cg. 
17,090 Ctr. II. und III. Product. 

Angemeldet für kommende Campagne zum Rübenbau ca. 10,560 


orgen. Tu: 
Verkauf einer IGelfarbendrudk - Gema 
d. Oelgemälden täusch. ähnlich, in 


Maſchinen⸗Bau⸗ wirklich künstlerischer Au, 
Anſtalt. (nicht Colportagebilder) lief. bil. dcs 


Oelfarbendruckverein „Concordia“ 
Meine feit 7 Jahren bierſelbſt im] Berlin, Brüderstr. 34. Mlustr, Ka- 
vollen Betriebe befindl. landw. Ma⸗ talog 2. Ansicht freo, 
ſchienen⸗Bau-⸗Anſtalt, verb. m. Mes] Mehrere Schock gute 
ſind zu 


tall⸗ und Eisengießerei, i. beften Zu⸗ Ananas Erdbeeren verkauf. 


ſtande und höchſt rentabel, bin ich 
willens, größ. Unternehm. balb. ſo⸗] bei A. Kittelmaun Kanonenp!, 11. 
Einjährige 


fort unter ſehr günſt. Bedingungen 
Kieferpflanzen, 


bei geringer Anzahl. zu verkaufen. 
pro Schock 5 Pfg. loco Wald, und 


H. Schwarz — Rawitſch. Le 
Ein Gaſthof een. a Werl 20 ff, e 


mit Land und Wieſe, am ſchiffb. offerirt 
Strom und Landſtr. belegen. Pacht] Das Herzogl. Forſt Amt 
450 Mark, Kaution 100 Mark, mit] Zuſchenhammer per Medzibor. 
Schank⸗Utenſilien. ſofort zu beziehen. Zu verkaufen! 
Nur perſönliche Vorſtellung Koppen 1 Dampfkeſſel, 120 5% 
Berne tupſerne Röhre, 6 eichene Bottige u. 
wanna mob >y.. mehr. Zubehör, 2 eil. U Zu 
Sr. Ebrwürden des Herrn eri Hotel’ De. Rome b. P 
Dr. Ehrenfeld, Gneſen. 7D y 
Der Verkauf meiner Oſterwaaren] Werde meine öſterlichen Backwaa⸗ 
beginnt vom heutigen Tage undſren in großer Auswabl von Sonn⸗ 
empfehle ich ſämmtliche Kolonial- [tag den 15. d. M. ab Judenſtraße 
waaren, Backobſt, Butter, Weine, Nr. 13/14 bei Herrn Elkeles, var⸗ 
Liquenre, Eſſig ꝛc. ꝛc. zu folidenlierre, wieder zum Verkauf halten 
Preiſen. Beſtellungen von aus⸗ und empfehle ſolche dem geehrten 
wärts werden prompt effektuirt. Publikum zu den billigſten Preiſen. 


r 


Gneſen, den 10. April 1883. H. Stodola, 
Jeanette Toeplitz. Konditorei u. e ee 
11 0 gg | re — 
Empfehle zum bevorſtehenden Hopfenteime 


Oſterfeſte 


reingehaltene 


Weiß⸗ u. Rothweine, 


per Liter 90 Pfg., in Fäßchen von 
5 Litern aufwärts unter Nachnahme. 


Rudolf Altmann, 


in beſter Qualität, offerirt das Schk. 
a 50 Pfg. 
Michaelis Josephsohn, 


Hopfenhandlung. Neutomiſchel. 


e Bratheringe. BE 


Heringe vom jetzigen Fange ff. 
Rae HR 


Weinhandlung. gebraten, jedem als 
empfehlend, verſende das ca. 10 Pfd. 
— 1, Sdl. Jag un 3,50 M. freo. Poſtnachnahme. 
Präservaliv P. Brotzen, Groeslin, 


R.⸗B. Stralſund. 


Maul⸗ und Klauenſeuche, 


A Kuh 9,25; an 20 und darüber 
franco Zuſendung. Bei genauer An⸗ 
gabe umgehende Poſtſendung. 
Th. Dauert, f 
Apotheke in Bornhöved (Holſtein). 
Telegr.⸗Adreſſe Danert 
in Bornhöved, Holſtein. 


Gegen Magenkrampf 
ſofortige ſichere Hilfe durch 


Urban'ſchen Jugwer⸗Extrakt, 
in Flaſchen à 1 u. 2 Maak bei 
Ed. Feckert jun. in Poſen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer m Bromberg. 


Ay. Stantsanleihe 


des Königreics der Niederlande 
| im Betrage von Fl. 60,000,000. 


Oeffentliche Subſeription am 16. dss. Monats. 
| Subſcriptionspreis IS’, pCt. 


Die Effekten⸗Abtheilung der Deutſchen Handelsgeſellſcha 
in Frankfurt a. M., ſowie deren Agentur in Bromberg iſt 
bereit, Subſcriptionen franco Speſen und Proviſion zu vermitteln. 
Sie übernimmt ſchon jetzt die Deckung der Valuta zu einem feſten 
Courſe. Nähere Details werden auf mündliche oder ſchriftliche 
Anfrage gegeben. 


Die Direktion der Deutschen Handelsgeſellſchaft 


„ T BE ET 


8 NB. Die 2½ / holl. Integralen find gegenwärtig eirea 65 ½, 
„ 3% Renten ⸗ 78, 
: 4% Anlehen älteren Datums . . 101 notirt. 


Als Bedienungsfran ſucht Stell. 
Wittwe Balbina Bogdanowska. 
Fiſcherei 25. 

. sand: 
zum bald igen ntritt einen der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Bureaugehilfen 


mit guten Zeugniſſen. Beſoldung 
nach Uebereinkunft. 8 
Samter, den 10 April 1883. 


Königl. Diſtriktsamt. 


Den geehrten Herrſchaften 
; Poſens und Umgegendempfeble 
mich in der jetzigen Frühjahrs⸗ 
Saiſon zur 


Anfertigung 


von Damen⸗Toiletten 
jeder Art. 


Sauberſte und prompteſte 
Bedienung ſichert zu 


J. Baranowska, 
St. Martin 15, varterre links. 


unverheiratheter 


Beamter 


geſucht. Offerten unter Nr. 000 
in der Expedition der Poſ. Zeitung 
niederzulegen. Ert orderniß deutſche 
und polniſche Sprache; 
werden Ackerbauſchüler. 
r Ein erfahrener Brennerei⸗Ver⸗ 
fr. Direktrice in den erft. Damen⸗ : Zee 
Confections-Geſchäften. walter, 16, Jabre im Jack Schiller 
—— ——̃ v— ., Dr. Keller's, dem die beſt. Zeugn. 
1 jüd. junger Mann f. Markt 76, und Empf. zur Seite ſtehen, ſucht 


11 Damenſchneiderin !! 
Fübre gut, prompt u * — alle 
Aufträge aus. Sohymanska, 
St. Martin 56, 


bevorzugt 


P CCC / FISCTTWEZHTENERTIETTE 
ER 


N 


ur 


5 


wa: 


| Looſe i 
zur 7. Inowrazlawer, “ 
Königsberger, 
Ch. A. Pasteur’s Essig-Essenz 
Autoritäten als der geſündeſte Effig. 
n Poſen echt zu baben bei den Herren: 
B. Glabiſz. Ed. Feckert. 
Zur Pflege von Mund und Zähnen, iſt eine neu renovirte Wohnung Mädchen und Anechte 
übertroffen die renommirte —ñ̃ —̃̈ . — 
marditr. II Et. 5 Zim. zꝛc 1. Okt. Iv. Ein Mühlen⸗Werkführer, für 
3 #50 Pf. in Poſen bei Herrn Ein ſchöner Laden zuſenden. 


XVI. Hannoverſchen 
| don Max Elb, Dresden, 
5 au 
2 Ebeiſ⸗ 
Flacon zu 10 Weinflaſchen Eſſig 1 Mark, 
acob Appel. E. Brecht's Wwe. 
Paul Vorwerg. S. Samter jun. II. Penflon oder Tbeunebmer z. Stellung 
zur Beſeitigung von Mund» und Tabatgeruch, Zahnweinſtein. Jabn⸗ ert oder per 1, Mai zu vermieth, nach Mecklenburg, bei hohem Lohn 
Aromatische Zahnpasta 
St. Martin 59, 3 Treppen ſind Mahl⸗ und Schneidemühle wird ge⸗ 
6 Julius Schleyer, Breiteſtraße 13. ſiſt vom 1. Jull ab am Wilbhelms⸗ F. Soldau, Glemboczek, 


boten Hirsch Cohn in Inomrazlaw. 
ſſigs im Haufe; empfohlen von den höchſten mediziniſchen 
wan Man hüte fi) vor Nachahmungen! 
Adolph Aſch Söhne. Gebr. Böhlke. 
Noman Barcikowski. 
Büttelſtraße 16 Suche ſofort tüchtige 
blendende Weiße und dem Mund liebliche Friſche zu verleihen, it un Eugelman Bus 
St. Martin 50, Ed: der Biß⸗ Poſen. Hotel z. Deutſchen Haufe. 
lich zu Nürnberg (prämurt B Landes⸗Ausſtellung 1882). Alleinverkauf 4 Zimmer, Küche 2c_ au vermietben |fucht. Abſchriften der Zeugniſſe ein 
vermietben. Gefl. Offerten unter Dienſtperſonal, 


zum Preiſe von je 3 Mark ſind zu haben beim Vereins⸗ 

enblicklichen Selbſtbereitung des beiten und vortheilhafteſten 

a l'estragon 1 M. 25 Pfg., aux fines herbes 1 M. 50 Pf. 
F. Meyer & Co. F. G. Fraas Nf. 
Schl 7 W. Becker. ö 
en möbl. Zimmer. Gefl. Off. u. B. M. poſtl. Poſen. 
ſchmerzen, zur Siſtirung der Zahnfäule (Caries) und um den Zähnen Näheres in der Deſtillation 5 8 — — 
aus der königl. Bayriſchen Hof⸗Parfümeriefabrik von C. D. Wunder: 
platz, paſſend für ein Blumengeſchäft, bei Mur.⸗Goslin. 
Eine Berliner 


1 1. M. in d. E ännli f i 
I. . Exvped. d. Ztg. männlich u. weiblich ſowie Arbeiter 
Frischer Lachs, fucht 833 Büz ben rd Fd ee n eee E. Waren 58 
marinirt und geräuchert, Lenzen an Andoif_Moffe, Bertin“ Parterre⸗Wohuung atbet 


delikate Speckbücklinge 8. W. sub X 224 erbeten. in der Nähe der Huſaren Kaſerne Wert durch We. Scheler, St 
und Flundern. 


32 ͤͤ ³ð dd 
ä erde mit Remiſe geſucht. r ö ; 
für Getreide und dergl. und wünfcht| find an die Exp. d. Itg. unter A. u ä x 1 0 
S. Samter jun. 
— ͤ — 
Zwirumaſchinen 
jeder Konſtrukt on liefert am ſchnellſten 


dieſerbalb Geſchäfts verbindungen ans abzugeben. j 
ungen Mann, 
Friedrich Richter, 


zuknüpfen. En Laden nehſt Wohnung if zu 
g iſt zu ö 
dlorefien erbeten sub B. 0. 768 ermietben St. Martin 24. 1 polnifeen Sprache mächtig, per 
ofor 
fehler und Zwunmaſchmenbauer, 
a Seifbennersdorf in Sachſen. 


„Juvalidendank. Dresden. ehe Re 
Für den promfiondmetien 


Atelier Vom 1. Oktober er. 1 Laden mit M. Lippmann's Ww., Wronfe, 
Verkauf von Kartoffel 


. S d eine W 
für künflihe Zähne, 2 vermietben. db. L. Eig. 28g. 
Plombiren elt. zu verm. Biemarditr. 9, III. 
nach Belgien und Holland em⸗ 
pfiehlt ſich 


Ein möbl. Zimm. vorn heraus billig 
n/C. Riemann, Zahntechniker. Bordeaux⸗Agentur. 
Trau Lafaire, Aachen. 


Petriplatz Nr. 1: . Ein Bordeaux⸗ Weinbaus ſucht 
Agentur: u. Commiſſions⸗Heſchäft — 


Einen tüchtigen 


Itellmacher⸗Geſellen 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


Don. Wierzchostawice 


bei Argenau, Proo. Poſen. 


Damen finden unt, itreng. Diekr |Serieuse Vertreter. Offerten unter 
bill. Aufnabme bei Hebeamme Urzed. T. 2332 an die Annoncen-Erpedition 
wojeka in Zlotkowo bei Zlotnik. von Ed. Schlotte, Bremen, 

Freundliche Landgegend. 


Ein gut empfohlener, unverh. 


Ein N 2 
verheiratheter Jnſpektor „Wirtpfiafis-Jufp ehlot, 


1000 Gent Damen I. legende de Fan 
fünften i beamme, Berlin, Köp- wird zur Bewirthſchaftung eines ſchaſtet hat, ſucht ver 1. Juli cr. 
Gärtner, Hebeamme, Berlin, Köp Vor werks zum 1. Juli geſucht. eine möglichſt ſelbſtändige Stellung. 


weißfleiſchige Eßkartoffeln zu auc en . 87, II 
N Ein Laden Breslauerſtraße 9 
verkaufen in Gwiardowo 5 


bei Kostrzyn. per 1. Oktor. c. zu vermiethen. 


Näheres bei Herren 


N. L. Szamatölski, | S. Witkowski & Co. 
Pinne. in Liſſa i. P. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co (Emil Rögel) in Boten. 


Näberes bei 


Für ein Mittelgut wird ein ſonder, 0 


Bordeaux-Stettin. 


„Kiew“ gegen 20. April. 
. „A. N. Hanſen“ Anfangs Mai. 


Stettin-Bordeaux. 


„Kiew“ Anfangs Mai. . 
F. W. Hylleſted in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 
Für ein Putgeſchäft wird ein im Handels ⸗Kurfus. 
Putzfach geübtes Fräulein geſucht, Aufnahme dauert bis 24. d. Mts. 
welches auch Maſchine zu nähen ver⸗ Prof. Szafarkiewicz. 


ſtebt. Gefällige Offerten unter P. E 


20. poſtlagernd Pudewitz erbeten. 
Seſucht Garten Lotterie. 


Geſucht 
von einer leiſtungsfähigen Cigar⸗ Looſe à 1 Mk. zur Ziehung 
reufabrik ein am 14. d. M. 
tüchtiger Vertreter ſſud noch zu haben. N 
gegen hohe Proviſion. Offerten an Wir er ſuchen die Herren Diſtrubi⸗ 
Haaſenſtein u. Vogler in Frank- teure die nicht abgeſetzten Looſe 
furt (Mam sub V H. 906. Freitag, den 13. bis Mittag an 
Einen tüchtigen die Zentralſtelle zurückzugeben. 


ureauvorſteh er, Der Vorſtand. 


der polniſch ſpricht, ſucht ein Rechts 
anwalt. Adreſſen unter A. W. 


Ich ſuche für meinen 


nebſt Abſchrift der Zeugniſſe erbeten . Volksgarten 

in der Exped. d. Poſener Zeitung. ein zahmes Reh. 
Für mein Schneidemühl. 

Spezial⸗Schuhwaaren⸗ H. Röder. 


Geſchäft 


ſuche für ſofort einen Verkäufer. 


Rob. Wrzesinski. 


Inowraziaw, Marktecke. 
Fur ein Schank⸗Geſchäft in einer 
Provinzialſtadt Poſens wird eine 
tüchtige 


Schänkerin, 


8 59 die deutſch und polniſch 
pricht, geſucht. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſorüchen unter F. F. 200 an 

Eine gebildete junge Dame wird 
zur Stütze der Hausfrau geſucht. 
Dieſelbe muß mit der Milchwirth⸗ 
ſchaft vertraut ſein, gut kochen, 
plätten und auch etwas ſchneidern 
können. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Etw. Offert, bitte unter Chiffre 
A. B. an die Exp. d. Zta. au richten. 


Tüchtiger womöglich unverbetratheter 


Buchhalter 


für eine kleine auswärtige Ma⸗ 
ſchinenfabrik geſucht, der der pol- 
niſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig ſein und in derſelben korre⸗ 
pondiren muß. Techniſch gründlich 
vorgebildete Bewerber werden be⸗ 


92 ertvagett haben, wen 
Ben An, 
aim ode” — 

= 2 
eden 

em „ cure 
Durch 

don 55 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag, den 13. April 1883: 
Haſemann's Töchter. 
Original⸗Volksſtück mit Geſang in 
4 Alten von Adolf L'Arronge, 
Muſik von Mi öcker. 
B. Hellbrona's 


Volks Theater. 
Freitag, d. 13. April 1883. 
Großes Concert. 


Fräulein Lucca. 
Theater⸗Vorſtellung: 
K Das Verbrechen des Rittmeiſters. 

Interims⸗Fynagoge Schwank in 1. Att. 

Alps 9 Liſt und Phlegma. 
Nichtmitglieder erbalten Eintritts⸗ Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
karten für die bevorſtehenden Feſt⸗ Das Nähere durch die Tageszettel. 


ewe 1 ul Rosenberg, Auswärtige Familien- 
Nachrichten 


Büttelſtraße. 


und Vögler in Breslau sub 
H. 21516. 


Familien - Nachrichten. Verlobt: Frl. Franziska Abrabam⸗ 
uud ed ene. Sante, n -e me. F fe 
liebe Frau Marie, geb. Wandelt, von Schwemichen mit Gymnaſſal⸗ 
von einem kräftigen Töchterchen lehrer Or. N. Sartorius in Breslau. 
ai al rede d 10. April 1883. Frl. Marie Grötzebauch mit Fabrik⸗ 
S "|befiger Ed. Babel in Wünſchelburg. 
4 Freytag Frl. Dora Schulte ⸗Bulmle mit 
T eh en SER Ze 
7 a elſenkuchen. ri. ara Ap 
Außerordentliche mit Bend Re 185 el. 
iſe Bendorff mi chlächtermſtr. 
General⸗Yerſammlung, Carl Luckwaldt Berlin — Freienwalde 
5 d. er. 

Montag, d. 30. April er., Verehelicht: Herr Otto Regner 
A Nachmittags 4 Uhr mit Frl. Anna Kullrich in Dresden. 
im Buckowietzki chen Lokale zu gr Heinrich Hörder mit Frl. 
Tremeſſen. liſabeth Sedelmever in Leipzig. 
Tagesordnung: Herr Otto Bieler mit Frl. Hedwig 
Erhöhung des Grundkapitals. Gansauge in Aſchersleben bei Fer⸗ 

Der Aufſichtsrath dinands hof. 
der Trodenftärte n Stärkefgenp-| Geboren; Ein Sobn: Penn 
Fabrik „Tremeſſen b Ban Nathan in 
E. Jaenicke, Vorſitzender. Pamburge eren Carl Neumeier 
d k zu m Lübben. Herrn Reinb. Schuiter 
an wer ft 2 kein. in Haruth. Lieutenant Kähne Rechts⸗ 
Montag, 16. April, Abds. 8 Uhr: tete Sam Seine 
Bortrag Valentin Herrn W. Kunzemann. 
des Herrn errn C. Gergonne. Herrn von 
5 ertzen in Nütſchow b. Sülze i. M. 
Mechanikus Förster Genese, Nentier A. Sieiicer 
> Aber in Berun. Kaufmann Karl Friedr. 
1 Wilb. Dorsbeimer in Berlin. Frau 
Elektriſche Motoren. Wilbelmine Schubert in Berlin. 
acer Nentier Louis Gens in Berlin. 
Nichtmitglieder 50 Pf Entree. Kaufmann Richard Goſſelmann in 
Am 10. April d. J. babe ich auf Berlin. Frau Amalie Stephan, 
der Reiſe, Tour Wronfe:Vofen, in dem geb. Roeſtell in Berlin. Geh. Sa⸗ 
ungeheuren Gedränge der abfahren Initätsrath Dr. Faubinger in Nau⸗ 
den Arbeiter einen etrag von gard. Hr. Bernb. Julius Theodor 
Park (neuntauſend Mark) verloren. | Petſchelt in Prieros. Gutsbeſitzer 
Dem ehrlichen Finder 500 Mark Be- Florian Schlenther auf Mie kitten 


lohnung. Das Geld war in einem Frau Dr. E. ten Breufel, ge 
weißen Kuche mit dem Zeichen M. F. 1 —.— in Bentheim. Frl. nr 
eingebüllt. lolte v. Edarpftein in Berlin. 


M. Fibich, 


Orler Mühle bei Nojewo. 


Für die Inserate mit YAusnayme 
des Sorechſaals verantwortlich der 
Nerleger 


vorzugt. Offerten an Haaſenſtein Öanipiel der beliebten Chanſonette 


mA 


